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Eduard.
König Eduard denkt zur Zeit nicht, was früher vor-

gekomrnen fein soll, am meisten an elegante Krawatten;
der Burenkrieg geht an ihm nicht spurlos vorüber , und
dann beschäftigt den König noch etwas : er will sich krönen
lassen. Der „Daily Expreß" erfährt , der König wolle
das Ende des Krieges vor der Krönung sehen, und Lord
Salisbury sei von ihm berufen, das Wundertränkchm zu
brauen, öa§ niederschlagendeMittel gegen die Aufsässig¬
keit der Buren zu erfinden.

Salisbury wird mit dem König in Einem überein-
stimmen: Kitcheners Gewaltmittel , auch wenn er hängen
ließe bei Sonnen - und Fackellicht, wird das letzte/ iestchen
zähen Burenlebens in den nächsten Monaten noch nicht
bewältigt haben. Denn so lange nur ein Bur auch nur
einen Arm hat, so lange wird die eine Burenhand mit der
Mauserflinte Civilisation in die Reihen der englischen
Söldner zu tragen suchen, — so lange wird die eine
Hand kämpfen sur ganz Europa , das England sein Un¬
glück zwar wünscht, doch Furcht hat vor der Natron von
Krämern, mit der ein einfaches Hirtenvolk fertig zu wer-
dm denkt.

Und nun will König Eduard dem Blutvergießen ein
Ende machen, weil er festliche Stimmung braucht zur
Krönung. Er hat zu lange die letzte der drei Parzen
thätig gesehen, der altgermanischen Schicksalsfrauen, von
denen die dritte den Tod bedeutet.

In Niederland stoht a Hus,
's luegat drei Jungfraua drus.
Die Erst spinnt Sida,
Die Zweit schnetzat Chrida,

singt die Mutter im Schwarzwald an der Wiege des
Kindes, — und die dritte der Parzen schneidet das leere
Haberstroh; sie mäht, -—• und die Todten fallen. Sie
fallen nirgends mehr als in den Massenmordquartieren
für Burerckinder und Burensrauen in Afrika. Nach

unserem badischen Kinderlied soll die „Dritt " auch „'s
heilig Thor ufmache". Und sie macht's sicher aus da, wo
die Opfer Kitcheners dahinsterben wie die Fliegen , wo
kindliche Unschuld von der Mutter gerissen, wo aus
Vaterlandsliebe das Pulver , die Bleikugel und der Strick
stehen und Knaben, die ihre Geschwister und Eltern an
dem Einbrecher rächen wollen und ihr junges Bluc daran¬
wagen, mit der Peitsche geprügelt werden. Doch nicht
nur in Afrika, am Schauplätze des Verzweiflungs¬
kampfes eines in der Sucht nach Gold und Diamanten
überfallenen Volkes, sondern auch in England ttkt jetzt
die Todtenuhr im Gemäuer, uud das Käuzchen, der
Todtenschreier, fliegt gegen die Fenster in Hütte und
Palast , wie es schon in früheren Jahrhunderten , vor
Zeiten schweren Niedergangs, auf dem Jnselreiche gethan
hat. Denn auch der war ein englischer König, jener
andere Eduard (der „Wollhändler") , der Siege erfocht,
mit englischen Wurfmaschinen gegen Calais vorrückte, die
Stadt aushungerte und sechs der reichsten Bürger de-
nrüthig, den Strick um den Hals , vor sich knieen sah.
Jener Eduard erfocht Siege ; doch je mebr Unterdrückte er
sah, um so beutelüsterner spähte er, um so mehr Geld
brauchte er, um so mehr Rechte erweiterte und gab er
dem Parlament , damit er von den Mitgliedern der Volks¬
vertretung weiteren Kriegsmammon erhalte . Me jener
Eduard III . des 14. Jahrhunderts dem Parlament gab,
gepackt vom Kriegswahn, — diese Rechte dienen heute
mit dazu, den Krieg gegen die Buren zu ermöglickM. Das
englische Parlament hat jetzt mehr Recht, als daß ein
Federstrich des Königs dagegen den AuSschlag zu geben
vermöchte. Doch ohne Schuld ist der jetzige Eduard darum
nicht. Man hat bisher kein offenes Wort des Königs
gegen die schreiende Ungerechtigkeit in Afrika gehört;
keine Macht der Erde hindert ihn, an die Qeffentlichkeit
zu flüchten, falls ihn die Greuel seines Volkes bedrücken,
wie sie auf dem außerenglischen Europa lasten.

Wenn sein Krönlein darob verloren ginge ; nun denn,
et trüge eine Krone davon, dauernder als die meisten bis¬
herigen englischen. Gerade jener Eduard des 14. Jahr¬
hunderts, der ehemalige Sieger , ist der sprechendste Be¬
weis für das Würfelspiel englischen Glücks: verlassen von
Allen, hauchte er seinen Geist aus : die Kinder mochten
ihn nicht sehen, und sogar die Ringe vom Finger wurden
dem todten Mann gestohlen.

Der jetzige Eduard könnte sich die Liebe aller Gerech-
ten sichern durch Abwehr von englischen Greueln unserer
Zett ; er könnte hundert Jahre all werden; und die Welt
würde ihn nicht verlassen.

Doch er scheint zu schwach zu sein, dem Strudel zu ent¬
weichen. Die Peers und Peeresses lassen schon karmoisin-
rothen Sammet nüt Pelz und Hermelin besetzen zur
Krönungsfeier, ruid der Earl -Marschall hat , während
Kitchener draußen die Peitsche schwingt zum Ruhme Eng¬
lands, glücklich herausbekommen, welcher Schmuck dem

„vornehmsten" England bei der Krönungsseierlichkeij
zienre: beit Baronen werden 2, den Viscounts 2%, den
Earls 3, den Marquis 3y2 und den Herzogen 4 Reihen
Hermelin wohl anstchen. lind all die Noblemen werden
Kronen und Krönlein mit silbernen Kugeln und goldenen
Erdbeerblättern zu tragen haben, und einige hundert gei
krönter Häupter werden so neben dem König stehen. —'
ein fein ausgeklügeltes Bild inmitten so großer Mutige*.
Wahrheit.

Oder will Herr Eduard noch schnell die Thcänen treck,
neu ? Ich glaube doch wieder nicht recht daran : ein Man«
mit derartigen Absichten angesichts so herzbezwingendim
Elends dächte vorerst überhaupt nicht an .Herme!instreist
lein und Kränchen. Er dächte mehr an die Dornenkronö
jenes alten , auf seinen lieben Gott bauenden Mannes , iu
dessen ehemals glücklichem Lande Feuer und Schwert
wüthen . Freilich, der liebe Herrgott ha: nmi deutlich
genug gezeigt, wie er das wackere, einfache Volk der Buren
liebt : sonst wäre es lange gestorben und verdorben. / Ae
der Herrgott für den Mann sorgt, indem er ihm kräftige
Arme zum Schassen gab, so hat er den Menschen ein Herz
geschenkt, dem für eine gerechte Sache Leidenden beigai*
stehen. Und so hoffen die Buren und harren , und der
Herrgott sieht auf seine Völker und harrt auch, daß sie um
Gotteswillen ihren bibelfesten Mitchristen in Afrika gegen
beutegierige Eindringlinge beiständen. Er harrt , der
liebe Gott -- . Und noch hilft er den Buren immer
weiter , um die Regierungen zur Besinnung kommen zu
lassen und chnen die schöne Gelegenheü zu geben, der
Gerechtigkeit beizustehen. — Er harrt-

In England , — nun da baut man inzwischen mehrere
hundert Krönlein für Frauen und für diejenigen anderen
Geschöpfe, die Männer heißen und den König bei der
Krönung umgeben sollen, „wie der Sterne Chor dis
Sonne ".

Ich abr sehe nochmals aus dm Eduard des 14. Iah»
Hunderts. Er schuf, als er das Strumpfband der Gräfin
gefunden hatte, den Hosenbandordm mit der Dörfer'
könnt sott qm mal y pense , — ein Hundsfott, wer
Arges dabei denkt!

Ich weiß heut schon Einm , der Arges denken wird
auch angesichts all der Krönlein, falls am Tage ihres
öffentlichen Glanzes der Burenkrieg nicht im Sinne de*
Gerechtigkeit Mendel sein sollte. Und dem Einen werderl
Millionen zustimmen. Markus Florian« J__ n.„ i, - —r

Deutsches Deich.
Das Wort von „kurz und klein schlagen".

Eine angebliche Aeußerung des Kaisers: „Kamms»
keine Handelsverträge zu Stande , so schlage ich Alles kurz
und klein", erweckt begreiflicher Weise das lebhafte Miß¬
fallen der Agrarier , aber sie wird nicht wmiger unang»

43. Fortsetzung.

Uemests.
Nachdruck verboten.

ans der russischen Gesellschaft vonZ- v- Mgia-
„Gebe Gott !" Es war ein Aechzen aus tiefster Brust;

?ber sie verlor keinen Augenblick die erkämpfte Fassung.
„Sollte aber", er legte seine Hand auf die ihre und

dämpfte unwillkürlich die Sttmme , „sollte es zur
Hausdurchsuchung kommen, dann müssen Sie uns sofort
bmachrichtigen. Denn ich komme einstweilm nicht wieder,
das könnte die Spürhunde auf die Fährte bringen . Und
Paula , Vorsicht bei der Meldung ! Am besten durch die
dritte Hand —"

„Vielleicht durch Pastor Morett an Fräulein Goh?
„A merveilie ! Irgend ein unverfängliches Wort —

wir wissen schon, was wir davon zu halten haben !"
Sie sah ihn mtt weit geöffneten Augen, in denen trotz

aller Anstrengung die mühsam verhaltene Qual zu lesen
stand, an imd flüsterte: „Und wenn — was dann ?"

„Dann muß er fort , ins Ausland !"
„Was muß ich?" rief Lex im Eintreten : er sah in

Nickolsens Corpsunisorm ganz verwandelt aus . „Was?
■Ins Ausland flüchten? Bin ich denn ein Verbrecher, daß

ich mich selber ächten soll?"
„Marotte !" murrt Serge . „Willst Ml Kasemattxn-

Pensionär werdm ? Oder Sibirien kultiviren Helsen? —
Was zögerst Du noch?" fährt er fort, als er Lex am
Schreibttsch hantiren sieht.

„Das Wichtigste muß ich doch mitnehmen ! Hier diese
Briefe, Paula , verbrenne, damit nicht noch ein armer
seufel mit hineingezogen wird !" —
: Sie hat ihm schweigend geholfen, jetzt sagt sie leise:
; „Ganz Hannloses lass' liegen, Lex! Rechnungen, und
er das von Deinen Verlegern , und die schon geruckten

Manuskripte."
„Damit es nicht aussieht, als hätte ich ausgeräumt,

Du kluges Kind! — Du — Du meine Taube — nun
• müssen wir wohl Abschied nehmen — ",

„Wir sehen uns noch", versetzt sie kaum hörbar , sich
seiner erwehrend, „lass' mir jetzt meine fünf Sinne !"

Sie tritt zu Serge , der sich halb abgewendet hatte,
und berührt leise seinen Arm.

'„Wenn es zum Schlimmsten kommt, mutẑ er über die
Grenze? Kann ich etwas thun, vorbereiten, Serge ? Vor
ein paar Jahren — Sie wissen ja, als er in den Ferien
mit Ihnen nach Finnland fuhr — mußte ihm Vater selbst
einen Paß besorgen. Wie wird das jetzt erst?"

„Par Dieu , daran habe ich noch nicht gedacht! Paula,
Sie sind ein wunderbares Mädchen!" Nachsinnend
schweigt er eine Minute lang ; dann sagt er langsam:
„Seinen eigenen Paß könnte er in dem Falle gar nicht
benützen: das hieße geradezu sich ausliesern ! Er muß
einen falschen mtt anderem Namen haberr. Wie den
schaffen—;? Harder, der könnte wohl; er ist auch mit dem
Chef im bureali des dtrangers befreundet ; aber der
Cato wird nicht wollen — bah ! er muß wollen ! — Und
wenn er's mir abschlägt. so gebrauchen wir Sie als
ultima ratio " !"

In Paulas bleiche Wangen tritt vorübergehend
schwaches Roth.

„Was bin ich, daß ich mehr über ihn vermögen sollte,
als Sie sein liebster Freund ?"

„Grand Dieu, muß ich Ihnen wirklich den Staar
stechen? Was Sie ihm sind? Nichts mehr als die Sonne
— denir je nach Ihrem Blicke wird's bei ihm licht oder
dunkel. Wenn Sie ihm Hoffnung geben können — Sie
machten ihn zum glücklichsten Menschen!"

Ein leises süßes Lächeln stahl sich ihr um die bisher
so schnierzlich zusammengcpreßten Lippen.

„Für Lex kann ich bitten", flüsterte sie, „kann ich Alles
— und wenn er Dich mir rettet, er — "

Sie warf sich Plötzlich an des Bruders Brust , um-
schlang ihn mit beiden Armen und brach in Thränen aus.
Und daß an diesen Thränen Freude den größeren Antheil
tnig , dessen ist sie sich vielleicht erst in diesem Augenblicke
ahnend bewußt geworden.

Ast
Es ist wenige Tage später, am Nachmittag, schon M

vorgerückter Stunde . Bald werden die Schatten de»
Dämmerung daherhuschen und die scharfen Umrisse cur
Gegenständen und in Menschengesichtemverwischen. Uw,
weit vom Fenster, den Rücken an seinen Schreibttsch ge¬
lehnt, die Rechte seitlings darauf gestemmt, sicht Clemens
v. Harder und blickt zum Freunde hin, der eben von ihr^
zurück in die Nähe des Ausganges getteten ist.

„Wenn ich denn so gar nichts über Dich vermag - <
vielleicht giebt es, eine Sttmme, die mächttger ist!"

Er hat die Thür geöffnet, ehe der Ucberraschte ein
Wort sagen kann, und führt nun Paula herein. Clemens
ist eine dunkle Gluthwelle über das Gesicht geschlagen«
und für einm Augenblick verliert er seine Selbstbe,
hcrrschung.

„Das hättest Du nicht thun dürfen!" ruft er und eilt
dann ans sie zu, indem er chr fast flehend die Hände ent,
gegmstreckt: „Paula Julianowna , ich beschwöre Sie«
sprechen Sie nicht— fordern Sie nichts, was ich nicht ge,
währen darf — ersparen Sie mir die Qual eines
Nein — " er athmet hörbar. '

Paula sieht ihn voll an. Sie fühlt ihre Macht und ist
entschlossen, diese Macht ganz zu brauchen. Sie ist vorbe-
reitet , sie weiß, was sie sagen will; sie weiß auch, daß sie
heftigstm Widerstand zu besiegen hat. Aber sie fühlt, daß
sie siegen muß — sie hat ja die Gluthwelle gesehen. Wenn
sie nicht siegm sollte— o dann wehe, wehe ihm und
ihr ! —

Und leise, aber klar, mit weicher, eindringlicher BittS
tönt die Glockmstimme an sein Ohr:

„Ich komme nicht. Sie zu einem Unrecht zu überreden.
Sie sollen keinm Schuldigen der verdienten Sttafe ent¬
ziehen; mein Bruder ist unsiräflich wie Sie . Sie sollen
nur die Schlinge, die Bosheit ihm gelegt bat, lösen helfen.
Ich bitte Sie eine gute That zu thun, wett ick) weiß, daß
Sie gut sind."

Als Serge während dieser Worte dein Freunde inK
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^ehm im Regierungslager empfunden. Denn wenn man
fragt, wer und was „kurz und klein" geschlagen werden
lärmte oder sollte, so ist die Nächstliegende Antwort , daß
das Opfer der vermeintlich beabsichtigten Exekution die
Regierung sein müßte, insonderheit der Reichskanzler.
Nichts kann ja klarer sein. Die Aufgabe, die sich Graf
Bülow gestellt hat, ist: Erhöhung der Getreidezölle mit
Bindung nach unten und gleichzeitige Fortdauer des be¬
stehenden Tarifvertragssysteins . Nun giebt es theoretisch
die Möglichkeit, beide Aufgaben zu erfüllen, aber die
Schwierigkeit liegt darin , daß die Erfüllung niemals in
demselbenAthemzuge möglich ist. Sind d:eGetreidezölle erst
erhöht und dann gebunden, so lassen sich Handelsverträge
nur noch abschließen, wenn das Ausland eine Willfährig¬
keit zeigt, die man nach den vorliegenden bestimmten Er¬
klärungen aus Petersburg , Wien, Pest und Rom nicht in
Aussicht nehmen kann. Die Gefahr besteht also, daß keine
Handelsverträge zu Stande kommen. Man braucht sich
:nrr das Trechen des Agrarkonservatismus näher anzu¬
sehen, um von der Schwere dieser Gefahr eine Vorstellung
zu gewinnen. Die „Deutsche Tagesztg ." hat so Unrecht
nicht, wenn sie mit dankenswerther Offenherzigkeit soeben
den Schlachtruf „Entweder — oder" erhebt. Entweder,
dies ist ihr Gedankengang, wird auf Handelsverträge
hingearbeitet, und dann zieht die Landwirthschaft wieder
den Kürzeren, oder aber die Forderungen der Landwirth¬
schaft werden erfüllt, und dann muß ein vorübergehender
Zustand der Vertragslosigkeit hingenommen werden. Wie
gesagt, es ist dankenswerth, daß das Bündlerblatt in
dieser Kernfrage unserer gesammten inneren Politik keine
Winkelzüge macht, sondern die Dinge beim rechten Namen
nennt . Auch verdienen diese Dinge wirklich keinen andern
Namen, als den ihnen von den: Bündlerblatt gegebenen.
Wirklich steht es so, daß entweder Handelsverträge mit
-Zurücksetzung der übermäßigen Agrarforderungcn ab¬
geschlossen werden, oder daß das System der Tarif¬
verträge am Agrarierthum und seiner Macht, sich durch¬
zusetzen, scheitert. Man begreift nach Alledem, welche
Wiickung das Bekanntwerden des jüngsten bemerkens-
werther: Kaiserwortes sowohl in den agrarisch-konser¬
vativen Reihen, wie in der Regierung Hervorrufen mußte.
Bis zur Stunde vermißt man den starken Ausdrrlck der
Ueberzeugung, daß jenes Wort nicht gesprochen worden
sei, daß es sich nur um eine unglaubhafte Ausstreuung
handle. Wohl wird eine bündige Abstreitung, mindestens
eine Richtigstellung, gewünscht, aber man merkt hindurch,
daß die Mittheilung an sich sehr ernst genommen wird.
Nun mag es ja noch so scharf beurtheilt werden, daß
Privatäußerungen von maßgebender Stelle in unbe¬
glaubigter Form verbreitet werden, und es ist schon etwas
Wahres daran , wenn auf den Widerspruch der beiden
Methoden hingewiesen wird, von denen die eine für kaiser¬
liche Aussprüche die ministerielle Deckung fordert, wäh¬
lend die andere sich auf solche Kaiserworte beruft, wenn
sie sich,gegen den Agrarkonservatismus verwerthen lassen.
Indessen kein Unwille über diese Methode selber kann es
verhindern, daß gesagt bleibt, was nun einnral gesagt
worden ist, und toemt die neueste Mittheilung über Aeuße-
rungen des Kaisers nicht als unzutreffend bezeichnet wird,
wenn sie also stillschweiger:d als thatsächlich geschehen zu
gelten haben wird, dann werden ihre Wirkungen unver¬
meidlich sein; diese Worte werden richtunggebend werden,
zumal sie durchaus in alles Das hincinpassen, was über
die Stellungnahme des ersten Mannes im Reiche zu der
Frage der Handelspolitik und der bestmöglichenSiche¬
rung und Förderung unseres Ausfuhrhandels bekannt ist.
«!■,, «s

hd. Berlin , 29. Oktober. Die „Staatsbürger-Zeitung"
legt der Meldung, daß der Reichskanzler Graf Bülow  sich
gestern zum Jmmediat-Bortrag beim Kaiser nach Liebenburg
begeben hat, große Bedeutung bei. Die Ursachen zu diesem Vor¬
trag müssen ziemlich plötzlich gekommen sein, da der Kaiser erst
Sonntag Abend das neue Palais verlassen habe. Es gelte in
politischen Kreisen als sehr wahrscheinlich, daß die Verbreitung
der angeblichen Aeußerung des Kaisers: Kommen keine Handels-

Antlitz blickt, überkommt auch ihn plötzlich das Gefühl,
„er hätte das nicht thun dürfen."

lieber Clemens' hohe kraftvolle Gestalt rinnt ein
zitternder Schauer ; seine sonst so tiefe, weiche Stimme
klingt beinah' blechern, als er abgebrochen antwortet:

„Sie irren . Sie haben die Sache nicht erwogen. Sie
zwingen mich, es beim rechten Namen zu nennen. Sie
fordern, daß ich ein Falsum vollziehe und ein Ehrloser
werde."

„Nein — nein — " flehen die süßen Töne. „Das
Papier soll zu nichts Unehrlichem dienen. Wie er jenseits
der Grenze ist, nimmt er seinen Namen wieder an. Ich
würde Sie nicht bitten, wenn es ehrlos wäre."

Er bewegt den Kopf, als spüre er an seiner Kehle eine
würgende Hand.

„Begreifen Sie doch nur , ich bin Beamter — vereidet
— der Einzelne darf mir nichts gelten; ich darf nur an
meine Pflicht gegen die Gesammtheit denken —"

Ein leises Bangen überschleicht ihr Herz; sie wird
wärmer , leidenschaftlicher:

„O Gott, stellen Sie sich doch auf dorr höheren Stand¬
punkt. Auf den menschlichen. Sie waren doch früher
Mensch als Beamter . Denken Sie doch an den Menschen,
an den braven, unschuldig bedrängten Menschen, und
rette:: Sie ihn. Würden Sie denn nicht einen: Fremden
in Gefahr beispringen? Und es ist mein Bruder , der in
Gefahr ist!"

Die würgende Hand preßt stärker. Mitleid wird
zum Schmerz, wenn wir nicht helfen können; es wird zur
Folter , wenn wir könnten, aber nicht dürfen.

„Sie wissen nicht, wie grausam Sic sind!" stöhnt er
auf . „Wenn Sie verstehen wollten — ich bin Staatsan¬
walt, der öffentliche Ankläger, der Vertreter des öffent¬
lichen Gewissens. Sie fordern von mir ein Verbrechen!
Ein Verbrechen, wofür ich Andere ins Zuchthaus schicken
mich."

Das Bangen in ihr wächst; ihre Rede wird schneller
Md angstvoller:

„Es ist ja nur eine leere Form . Sie wissen. ->s Ul

vertrüge, dann schlage ich Alles kurz und klein, welche beim
neuerlichen Aufenthalt des Kaisers in Königsberg gefallen sein
soll, ihre Spitze gegen den Grafen Bülow richtet und von
krisrlnder Nachwirkung sein würde. Als Nachfolger Bülows
werde bereits Graf Dönhoff-Friedrichstein genannt, welcher
Ohrenzeuge dieser Worte gewesen sein soll. v

Die „Affaire Spahn"
will trotz des kaiserlichen Telegramms noch immer nicht
zur Ruhe kommen. Die „Franks. Ztg ." schreibt: Die Er-
örterungen über das Zustandekommer: der Professur
Spahn , über das Verhalten der Straßburger philosophi¬
schen Fakultät , über die Stellungnahme der Geistlichkeit
und der Bischöfe Spahn gegenüber über die zukünftige
Haltung Spahns bewegen sich mehr oder weniger im
Nahmen der Vermuthung und Wahrscheinlichkeit. Als
sicher kann aber nunmehr angenommen werden, daß die
ursprüngliche Bereitwilligkeit der Katholiken, die kaiser¬
liche Liebenswürdigkeit mit Dank anzunehmen und
wiederzuvergelten und ihretwegen Spahn für jugendliche
„Unvorsichtigkeit" in der Hoensbroech-Episode zu ab-
solviren, zum Mindesten bei der katholischen Geistlichkeit
nicht überall getheilt wird, ganz gewiß aber nicht beim
.römischen Stuhl . Mögen auch die Gerüchte, daß der
Bischof Keppler von Rottenburg seine Mitarbeiterschaft
an der „Weltgeschichte in Charakterbildern" Spahns
wegen zurückgezogen und daß Bischof Fritzen seinen an¬
gehenden Klerikern verboten habe, Spahns Vorlesungen
zu besuchen, mit Recht als bis jetzt noch unbegründete be¬
zeichnet werden, so viel steht fest, daß der Vatikan das
Entgegenkommen des Kaisers gegen die Wünsche des
Klerikalismus in Elsaß-Lothringen nicht mit der gleichen
Bereitwilligkeit gegen etwaige Wünsche des Kaisers bei¬
spielsweise auf Errichtung einer katholischen Fakultät an
der Straßburger Universität zu erwidern gedenkt. So
gehässig, wie die vatikanische„Voce della Verita ", hat sich
kaum auch das schlimmste„anti -klerikale" Blatt Deutsch¬
lands gegen Spahn ausgesprochen, und der Versuch des
Rarnpolla'schen Organs , die Geistlichkeit gegen Spahn
und damit gegen die ihn stützende Centrumspartei und
-Presse zu demonstrativem Widerspruch und entschiedener
Lossagung zu veranlassen, beweist derstlich genug, daß
man wenigstens in manchen nicht einflußlosen vatikani¬
schen Konventikeln keineswegs gewillt ist, einzelner
Liebenswürdigkeitei: wegen die feindselige Haltung gegen
das häretische Deutschland auch nur in etwas abzu¬
schwächen. Man läßt sich die kaiserlichen Gnadenbeweise
hochmüthig gefallen als einen der katholischen Kirche
selbstverständlich zu zollenden Tribut , ist aber zu Kon¬
zessionen seinerseits weniger denn je geneigt, selbst wenn
dadurch der höfische Einfluß der deutschen Ccntrumspartei
erheblich gesteigert werden könnte. Es ist fraglos , daß
diese Zurückhaltung der römischen Kreise früher oder
später auch auf die jetzt noch warmen Gefühle der Dank¬
barkeit in der Brust unserer Ultramontanen erkältend
wirken muß : mögen sich jetzt auch mit anscheinend großer
Entschiedenheit die klerikalen deutschen Blätter die Ein¬
mischung des römischen Blattes in die Kompetenzen
deutscher Bischöfe verbitten. Rom hat Mittel und Wege
genug, sich die Widerspenstigen seiner Kirche gefügig zu
machen. Und so wird denn die kaiserliche Sympathie¬
kundgebung als einzige sichere Folge die haben, daß die
weiteren Ansprüche des KlcrikalismuS zunächst auf die
Konfessionalisirung, dann in der folgerechten Entwicke¬
lung auf die Unterwerfung aller Wissenschaft unter die
Kirche, so weit das nur irgend angelst, sich desto unge¬
stümer geltend machen werden. Der bedenkliche Anfang
wird seine noch bedenklichere Fortsetzung haben, und die
deutsche Wissenschaft', das deutsche Volk, soweit es nicht
in klerikalen Banden liegt, hat alle Ursache, auf der Hut
zu sein.

Diese Ausführungen des Frankfurter Blattes werden
verstärkt durch eine Meldung des „Bcrl . Lok.-Anz.", die
uns das Dcpeschenbüreau „Herold", wie folgt, über¬
mittelt:

nur eine leere Forn:. Sie schädigen ja Keinen. Ver¬
setze: Sie sich doch in unsere Lage. Denken Sic , daß cs
ihr Bruder , Ihr geliebter Vater wäre, um den es sich
handelt. Denken Sie , daß es Ihr Vater, Ihr geliebter
Vater wäre — !"

Die nervige Mannesgestalt erbebt wie unter
elektrischem Schlage. Dann reckt er sich auf und sagt fest:

„Mein Vater hätte nie einen Pflichtbruch von mir
gefordert. Wäre er in Gefahr und zöge die Flucht dem
zweifelhaften Ausgange vor, so würde ich Flucht und Exil
mit ihm theilen. Fordern Sie das von mir ? — - Nein!
Sie fordern nur , daß ich im Amte bleibe, daß ich dieBefug-
nisse dieses Amtes und das Vertrauen meiner Amtsge¬
nossen und Vorgesetzten mißbrauche; Sie fordern nur —
eine Fälschung!"

Sie sah ihn erstarrt an ; dann läßt sic in muthloser
Erschöpfung die Arme sinken. Nun weiß sie nichts mehr.
Einen rathlos hülfesuchenden Blick schickt sie zu Serge
hinüber ; er antwortet mit ungestüm auffordcrnder Hand¬
bewegung. Ah so — das Eine noch. Aber es ist so
schwer; die Worte wollen nicht über die Mädchenlippcn.
Dann in plötzlichen: Ansbruch, worin die Töne der Angst
sich wundersam mit dem Schmelz der Empfindung ver¬
mischen:

„Nun denn — um meinetwillen! llm meinetwillen
Rettung dem Bruder ! Ach, Sie wissen nicht, wie lieb ich
ihn habe!"

Die Stimme wankt und bricht in plötzlichen: Auf¬
schluchzen, aber sie kämpft cs nieder.

„Für seine Rettung ist mir kein Preis zu hoch —
fordern Sie , was Sie wollen — Alles, Alles — " sic er¬
glüht jäh in dunklen: Purpur — „Alles, was Ehre ge-
währen kann!"

Sie hat ihm die gefalteten Hände entgegengestreckt
und eine Bewegung gemacht, als wollte sie auf die Kniee
sinke:: . Erschreckt hält er sie mit den Armen auf;
fliegende Sekunden lang tauchen die beiden Angenpaare
ineinander . Tann giebt er sic frei, wendet sich halb ab
lind iaat leise, fdi'jw atbmend:
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Berlin , 29. Oktober. Der „B. L.-A." meldet aus Rom:

Die Nachricht der Zeitung „Voce della Verita", der Bischof von
Straßburg habe die einigen Seminaristen auf deren Ersuchen
ertheilte Licenz zum Besuche der historischen Vorlesungen des nerl
ernannten Professors Spahn nach Veröffentlichung von dessen
Beziehungen zum Grafen Hoensbroech und dem Ex-Dominikaner
Alphons Müller wieder zurückgezogen, wird von einwandfreier
Seite nun von Neuem wiederholt. Man betrachtet in
Kreisen der Kirche die Ernennung Spahns als
eine Beleidigung  und man wird, so heißt es, ohne jede
persönliche Rücksicht und ohne Rücksicht auf die Haltung der deull
fchen Katholiken dasjenige thun, was das Ansehen der römischen
Kirche erfordert. Man wolle eine den kirchlichen
Regeln entsprechende öffentliche Abbittt
Spahns oder den Widerruf seiner Ernennung
zum Professor nach Straßburg  verlangen . Die
Curie werde auch vor einem Verbot des Besuches der Vor¬
lesungen Spahns für die katholischen Studenten durchaus nichi
zurückschrecken, bis ein ihr genehmer , der Kirche
treuer Professor ernannt sei,  an denen Deutschland
doch wahrlich keinen Mangel habe. Im Uebrigen zeigt der Fall
Spahn, welchen Schwierigkeiten die Curie entgegengegange»
wäre, wenn sie die Errichtung einer katholischen Fakultät in
Straßburg genehmigt hätte.

*

* Hof- und Personal -Nachrichten. In Gotha fand
am Montag Nachmittag die Feuerbestattung  des Reichs¬
tags-Abgeordneten Or. G. v. Siemens  statt.

* Berlin , 29. Oktober. Die „National-Zeitung" kann fest¬
stellen, daß ein Beschluß über die Wiedereinbringung der
Kanal -Vorlage  nicht vorliegt und alle Meldungen über
den Zeitpunkt lediglich Kombinationen sind. Wann die Kanal-
Vorlage kommt, sei heute noch garnicht abzusehen. Wieder¬
kommen werde sie allerdings.

Vertreter der preußischen Ministerien des Innern und für
Handel und Gewerbe werden Mitte November eine Studienreist
durch die Städte Sachsens und Mitteldeutschlands antreten zum

"Zwecke von Wohnungsbesichtigungen. Wie an zuständiger Seite
verlautet, hat die Inspektionsreise  den Zweck, Material
für das in Aussicht genommene Reichswohnungsgese .tz
zu sammeln.

Die Entwürfe zum Reichsha -ushaltsetat  für das
Jahr 1901 sind so weit fertiggestellt, daß man, wie verlautet,
mit der Drucklegung angefangen  hat.

Die bevorstehendeweitere Einführung von Maxi m--
Maschinengewehren  veranlaßt die Militärverwaltung,
alle Zeughausbüchscnmacher der Armee nach Spandau zu einem
Kursus abzuordnen, in welchem sie sich mit der Konstruktion
dieser Waffe vertraut machen sollen.
. . . . . . . aF“

Koloniales.
MKG. Bctriebseröffnung der Eisenbahn strecke

Kiantschou-Kaumi. Die Direktion der Schantung-Eisenbahn-
Gesellschaft stellt der „Deutschen Kolonialzeitung" über die am
8. September vollzogene Bctriebseröffnung ihrer Bahnstrecke
bis Kaumi (100 Kilometer von Tsingtau, dem Ausgangspunkt:
der deutschen Eisenbahn in Schantung) die nachstehenden, für die
Verhältnisse in Schantung charakteristischen Mittheilungen zur
Verfügung: „Zu der gestrigen Betriebseröffnung der Eisenbahn¬
strecke Kiautschou-Kaumi waren im Zuge bei der Abfahrt von
Tsingtau etwa 50 deutsche und 50 chinesisch« Passagiere vor¬
handen, meistens Vertreter der deutschen und chinesischen Firmen
und Offiziere des 3. Seebataillons und der Marine. Der Zug
erreichte fahrplanmäßig Kiautschou, wo der Kreisvorsteher mit
einer großen Anzahl von Beamten und Notabeln in Amtstracht
sich mit den Beamten der Bauabtheilung auf dem Bahnsteig ein-
gefundcn hatte. Der Bahnhof, wie auch die folgenden Stationen
bis Kaumi, waren mit der deutschen und der gelben chinesischen
Drachenflagge geschmückt, um, wie der Kreisvorsteher von Kaumi
seinen Unterthanen erklärte, das Prinzip der Gemeinschaftlichkeit
des deutsch-chinesischen Unternehmens zum Ausdruck zu bringen.
Von Kiautschou fuhr ein Theil der chinesischen Beamten mit
nach Kaumi. Auf der Haltestelle Tahang hatten die Bauern
das Empfangsgebäude festlich geschmückt, und im Güterschuppen
waren mehrere große Tafeln mit chinesischen Erfrischungen auf¬
gestellt, über deren Ueberbleibsel man, als sich der Zug wieder in

„Sie thun mir unsäglich weh. Könnte ich es thun,
es hätte keines Preises bedurft . Die Freude der Zfyaf
wäre ihr Lohn. Ich kann nicht. Mein Weg ist mir mit
erbarmungsloser Klarheit vorgezeichnet. Alles würde ich
für meine Liebe opfern, Blut und Leben ■— nur die Ehre
nicht. Meine Mannesehre , meine Selbstachtung nicht
— Ich darf nicht!"

Sie sah ihn entgeistert an . Dann kam ein plötzlicher
Umschlag. Getäuschte Hoffnung, gekränktes Gefühl, ver¬
letzte Scham, aufbäumender Stolz , Angst, Zorn : alle mit-
sammen stürmten auf sie ein und drängten sich gebieterisch
zum Ausdruck. Wie verwandelt steht sie vor ihm, ver¬
wandelt in Blick und Haltung , in Stimme und Geberde:

„Gut ! Gehen Sie denn Ihren Weg! Bleiben Sie auf
Ihrer Höhe, wo jede Empfindung zu Eis erstarrt ! Ich
glaubte einen Menschen zu finden, keinen Gesetzauto¬
maten, der ungerührt bleibt bei Mcnschenleiden. Aber
Gottlob, noch giebt es Andere ! Serge , mein Bruder,
kommen Sie , Sie müssen noch einen Gang mit mir
thun !"

Mtt wilder Freude sieht sie ihn zusammenzucken: so
gab es doch einen Punkt , wo er verwundbar war . Sie
hört, wie Serge murmelt : „Cato, Cato, was thust Du hier
bei uns ?" sie lauscht, sie wartet — doch es folgt keine
Antwort . Da sucht sie Worte zu erbarnmngslosem
Hohne:

„Hoffentlich, Herr Staatsanwalt , verlangt Ihre
Ehre nicht, getreue Meldung zu erstatten, wo Menschen-«
liebe den Flüchtling verbarg ?"

Es trifft wie ein Geißelhieb.
„Paula , das hätten Sie nicht sagen sollen'" ruft

Serge , fast ebenso blaß wie der Mann da, der plötzlich dis
Faust gegen die Brust preßt , als müsse er so eine:: Auf¬
schrei ersticken. Wie kann er ahnen, daß sie die Geißel
auch gegen sich selber schwang, um sich anzuspornen zu
schwerem Entschlüsse!

„Kommen Sie !" wiederholt sie fast wild, und zieht
den Bestürzten über die Schwelle.

^Fortsetzung folgtö



No . 506 . 49 . Jahrgang Wiesvavener Tagblatt (Avenv-Ausgave ). Verlag : Langgafse 27. SS . Oktober 1901 Sette 3.

Vewegung gesetzt hatte, die Volksmenge jubelnd herfallen sehen
konnte. Die Umgebung des Bahnhofs war vollgedrängt von
Menschen, und bei der Abfahrt des Zuges ließen sich die Dorf¬
ältesten ebenfalls bewegen, das Wagniß des Mitfahrens zu unter¬
nehmen. Nur Einer war nicht zu bewegen, mitzufahren, und
flüchtete eilends in die Volksmenge. An der vor Kurzem erst
fertiggestellten Kiau-Ho-Brücke hielt der Zug kurze Zeit. Die
Brücke wurde besichtigt, und allgemein wurde der tüchtigen Bau¬
ausführung ungetheilter Beifall gezollt. Der Zug erreichte fahr¬
planmäßig den Bahnhof Kaumi, wo der Kreisvorsteher von
Kaumi und etwa 20 Beamte und Sitteraten in voller Amts¬
tracht erschienen waren, um ihre Glückwünsche darzubringen.
Eine ungeheuere Volksmenge umdrängte die Einfriedigungen des
Bahnhofs. Die chinesischen Beamten und Sitteraten äußerten
ihre unverhohlene Freude über die Eröffnung des Eisenbahn¬
betriebs und versprachen sich die günstigsten Folgen davon für
die ganze Gegend. Sie sagten, sie hätten sich das Alles nicht
so schön und harmlos gedacht, und die früher gehegten Bedenken
seien nunmehr beim Volke geschwunden. Beider Rückfahrt wurden
oie Dorfältesten wieder mit zurück nach ihren Dörfern genommen;
als der Zug in der Station Uan-Ko-tschuang wieder hielt und
sie ausgestiegen waren und sich bedankten für die Mitfahrt, sagte
einer der alten Männer: „Wer hätte sich das Alles so gedacht,
was hat es nun für einen Sinn , den Aufruhr gemacht zu haben."
Ein anderer sagte in Versform: „Die kein Geld haben, haben den
Aufruhr gemacht und die Geld haben, müssen jetzt dafür be¬
zahlen". Wir antworteten ihnen: „Die Geld haben, sollen die
ordnungsliebenden Seute fein, da sie Interesse am Bestehen der
Ordnung haben. Hungriges Volk ist leicht zu Unruhen verführt
und wir wissen, daß üble Einflüsse das Volk bethört haben.
Don uns habt Ihr bisher nur Gutes erfahren, und wir sind
überzeugt, daß wir jetzt künftig gut miteinander auskommen
werden." Eifrig zustimmend nickend kehrten sie in ihr Dorf
zurück. Die Rückfahrt verlief Leim herrlichsten Wetter zur all¬
gemeinen Zufriedenheit aller Mitfahrenden und der Zug langte
pünktlich wieder in Tsingtau an.

Ausland.
* Oestorreich-Ungarn. Die Thronrede,  mit welcher

kr  ungarische Reichsraih gestern Mittag in feierlicher Weise
eröffnet wurde, stellt die Söfung der wirthfchaftlichen Fragen,
sowie die Regelung des wirihschaftlichen Ausgleichs zwischen
Ungarn und Oesterreich in erste Sinie und konstatirt, daß das
innige Einvernehmen der Dreibundmächte, sowie das freund¬
schaftliche Verhältniß mit den Gesammtmächten fortbestehe. Die
Thronrede wurde allseitig beifällig ausgenommen und sofort von
den Parlamentsmitgliedern eingehend erörtert. Besonders be¬
friedigte auch der Passus, daß sich die Erhöhung des Rekruten-
Kontingentes innerhalb des Wehrgesetzes halten wetde. — Der
Lentralverband der Nationalpartei, welcher in Wien  tagte, hat
u. A. eine Resolution angenommen, in welcher die Erwartung
ausgesprochenwird, daß durch den neuen Zolltarif die Sand-
wirthfchaft für ihre Erzeugnisse den nothwcndigen höheren Schutz
findet, daß aber bei Gewährung dieses Schutzes diejenigen
Grenzen eingehalten werden, welche den Abschluß der für'Deutsch¬
lands wirthschaftliche Entwickelung in Industrie, Landwirth-
fchaft, Handel und Gewerbe nothwcndigen langfristigen Handels¬
verträge ermöglichen.

* Schweiz. Das Budget der Eidgenossen¬
schaft  für das Jahr 1902 schließt bei 102,240,000 Francs.
Einnahmen und 108,120,000 Francs Ausgaben mit einem Fehl¬
betrag von 6,880,000 Francs ab, was gegenüber dem Budget von
1901 eine Steigerung des Fehlbetrags um 3,070,000 Francs
bedeutet.

* Frankreich. Saurent Tailhade,  der kürzlich
in Paris wegen seiner Auslassungen in dem Anarchistenblatt
,Se Sibertaire" zu einem Jahr Gcfängniß verurtheilt worden
und nach Brüssel geflohen war, ist aus Belgien ausgewiesen
worden. Tailhade ist nach Paris zurückgekehrt. Er fürchtet
sich nicht vor der Haft, da er als politischer Gefangener behandelt
werden soll.

* Türkei . Die Befreiung der amerikanischenMissionarin
Stone  wird stündlich erwartet. Die Briganten sollen geneigt
sein, die von dem amerikanischen Konsul angebotenen 60,000
Dollars anzunehmen.

Feuilleton.
Konzert.

Aeber Herrn Professor Hugo Becker,  der im gestrigen
dritten Konzert des „B er ei n s der Künstler und
Ku n stf r eu n de" als Solist auftrat, sind die Akten der
Kritik eigentlich bereits geschloffen. Es giebt wenige Virtuosen,
die sich so in die geheimsten Bewegungen des Herzens zu ver¬
lieren, solche Schönheit im Ausdruck der Empfindung zu er¬
reichen vermögen; wenige, die eine so große Sicherheit im Ton,
so edle Reinheit im Spiel, so konzentrirte, quellende Wärme
im Vortrag besitzen, wie dieser jetzt so allseitig gefeierte Cellist.
Auch gestern, wo seine ^ arhictungen fast sämmtlich mehr dem
eleganten Salon-Genre zuneigten, wußte er die Zuhörer zu
innigster Antheilnahme zu zwingen. Saint -Saöns' Sonate,
die bei ihrem oft aufgeregten Pathos doch auch mit viel Süßig¬
keit und Sentimentalitätdurchsetzt ist, erhielt durch Herrn Becker
(und sein Partner am Klavier, Herr Otto Boß , war mit ihm
eines  Herzens und Sinnes) manche Züge von gesunder Kraft
und Männlichkeit. Das sprühende Temperament der beiden
Ausführenden waltete frei und unbeschränkt, ohne daß darunter
die plastische Klarheit der Einzelheiten zu leiden hatte. Mit
auserlesener Delikatesse behandelte Herr Becker die wohl etwas
allzu ausgedehnten, doch im Einzelnen interessant geschriebenen
„Variationen über ein Rococo-Thema" von Tschaikowsky: die
Schattirungsfähigkeit des Tones, die unfehlbare Sicherheit in
aller Art von technischen Künsten und diese entzückende Grazie
im Vortrag waren auch hier von zündender Wirkung. Mit
Tartinis Andante, das Herr Becker in schöner stilistischer Breite
und Einfachheit wiedergab, und dem keck rhythmisirten, über-
müthigen Zigeunertanz von Vilmos Jeral wurde alsdann der
Enthusiasmus der Hörer aufs Höchste gesteigert. Die muster¬
gültige Klavierbegleitung des Herrn Professors Mannstaedt
lieh all diesen Vorträgen noch ein besonders scharf ausgeprägtes,
ungemein lebensvolles Relief.

Tritt uns in Hugo Becker die abgeschlossene, in sich fertige
Meisterschaft entgegen, so fesselt in Otto Boß aus Berlin die
überschäumende Jugendlichkeit, die zuweilen wie ungebändigte
Kraftnatur aus seinen Vorträgen spricht und die uns auch

Der Freiheitskrieg der Kure«.
hd. Berlin , 29. Oktober. Nach einem Telegramm occ

„Vossischen Zeitung" aus S on don veröffentlicht der
„Manchester Guardian" die Abschrift eines Briefes des Präsi¬
denten Steijn vom August als Antwort auf Sord Kitcheners
vielbesprochene Kundmachung, welche die Vereinbarung der
Burenführer an den Oberbefehlshaber gerichtet hat. Präsident
Steijn behauptet, der Einfall Jamesons wäre der hritischen
Regierung nicht unbekannt gewesen. Die Buren haben Beweise
dafür in Händen, daß seit 1896 die Engländer fest entschlossen
gewesen, in die beiden Republiken einzufallen. Die Buren hahen
mithin nicht das Schwert gezogen, sondern nur das Schwert
zurückgestoßen, das schon an ihrer Kehle war. Hinsichtlich der
militärischen Sage bemerkt Steijn, daß im Oranje-Freistaat
und in Transvaal Ordnung und Frieden von den Buren und
nicht von den Briten aufrecht erhalten werde. Deren Macht
reiche nicht weiter als ihre Kanonen . Die
Burensache habe im Vorjahre wunderbare
Fortschritte gemacht . Von Hoffnungslosig-
keitkönnebeidcn Buren keine Rede fein,  und
kein Friede sei annehmbar, der nicht die Unabhängigkeit der
Republiken verbürge und die Interessen der Kapholländer wahre.

bä. London, 29. Oktober. Die gestern vom Kriegsamt
veröffentlichte Verlustliste weist7 Tobte, 30 Verwundete und 8
an Krankheit Verstorbene auf.

wb. London, 28. Oktober. Die Arbeiten der Kommission
zur Prüfung der Entschädigungsansprücheder aus Südafrika
ausgewiesenen Personen wurde ganz unerwartet durch diplo¬
matische Abmachung zum Abschluß gebracht. Der Regierungs¬
vertreter Ardagh theilte in der heutigen Sitzung mit, daß die
gesammte Entschädigungssumme, die endgültig mit den Ver¬
tretern der befreundeten Mächte hinsichtlich der Ansprüche ihrer
Staatsangehörigen festgestellt sei, 60,550 Pfund betrage. —
Die Entschädigungsansprüche van aus Südafrika ausgewiesenen
Personen sind folgendermaßen festgesetzt: An Deutschland wer¬
den 30,000 Pfund gezahlt, an Oesterreich 15,000, an Amerika
6000, an Belgien 800, an Dänemark 250, an Rußland 4100,
an Italien 12,000, an Spanien 150, an Schweden und
Norwegen 1000, an die Schweiz 250. Wahrscheinlich werden
die noch ausstehenden Entschädigungsansprüchevon französischen
und niederländischen Staatsangehörigen durch diplomatische Ab-
machungen noch vor nächstem Äontag, an welchem Tage die
Kommission wieder zusammentritt, festgesetzt werden.

bä. Genua , 29. Oktober. Die hiesigen Dockarbeiter er¬
klärten, sich der Boykottbewegung gegen die englischen Schiffe
nur dann anzuschließen, wenn die Bewegung eine allgemeine sei.

bä. Fiume, 28. Oktober. Hier treffen demnächst7 eng¬
lische Dampfer ein, um 5400 von England aufgekaufte Pferde
nach Südafrika zu transportiren.

Haag, 28. Oktober. Der Antrag der Buren auf Ent¬
scheidung der südafrikanischen Frage durch den Haager Schieds-
gerichtshof gelangt voraussichtlich in der Mitte November statt-

' findenden nächsten Versammlung des Verwaltungsrathcsdes
Schicdsgerichtshofeszur Besprechung. Man nimmt an, daß
der Verwaltungsrath zunächst prüfen wird, ob er zur Erledigung
derartiger Anträge zuständig ist. Sollte er sich für unzuständig
erklären, so wird der Antrag dem Archive einverleibt werden.

Ans Stadt und Kund.
Wiesbaden,  29. Oktober

— Personal-Nachrichten. Der bisherige erste Bei¬
geordnete der Stadt Saarbrücken, Herr Regierungsbaumeister
W. F r a n z , als früherer stellvertretender Stadtbaumeister hier-
selbst in weiteren Kreisen bekannt, ist als etatsmäßiger Professor
an die Königliche Technische Hochschule Berlin berufen worden.
Herrn Sanitätsraih Dr. Vogelfang  in Biebrich ist der Kgl.
Kronenorden4. Klasse verliehen worden. — Der Regierungs-
Assessor Saus  in Höchsta. M. ist bis auf Weiteres dem Sand¬
rath des Obertaunuskreises, Regierungsbezirk Wiesbaden, zur
Hülfeleistung in den landräthlichen Geschäften zugetheilt worden.

— Kurhaus. Das aus 68 Künstlern bestehende Orchester
der „Colonne Association , artistique"  aus
Paris, das wir morgen unter Seiiung Edouard Colonnes im

mit ihren kleinen Unvollkommenheiten lieb und werth ist. Mit
einer virtuosen Technik, der kaum noch einige Striche zur Vol¬
lendung fehlen, eint sich auch bei Voß noch ein höheres Element:
seine siegende Frische der Begeisterung, feine energische Sust am
Ueberwinden von Schwierigkeiten, eine Kühnheit, die umso mehr
zu wachsen scheint, je größer, je gewagter und gefährlicher die
Unternehmungen sind. Dies war schon in der Sonate von Saint-
Saäns bemerklich. Kraftstrotzend und mit großartiger Gewalt
gab Herr Voß Bachs„Präludium und Fuge" (O-änr ), wobei
er sozusagen alle Register des Bechsteins spielen ließ und den
in Max Negers vorzüglicher Bearbeitung hervortretenden orgel¬
mäßigen Effekten jeden gewünschten Ausdruck lieh. Phos-
phoreszirenden Glanz strahlte der Vortrag von Siszts „Campa-
nella", während allerdings in Schuberts Variationen der Pianist
manchmal, über dem Hinblick auf die Gesammtwirkung, die
sorgsame Durchbildung der Details und die klassische Ruhe ein
wenig außer Acht ließ. Chopin war in Herrn Voß' Programm
mit einer ganzen Reihe von Kompositionen vertreten. Am
besten gelangen auch hier diejenigen, welche in erster Reihe auf
ritterlichen Glanz und trotzig herausfordernde Kühnheit der
Technik Anspruch erheben: so die beiden Etüden; für das Prä¬
ludium (ves -äur) schien mir der Anschlag nicht immer tief
genug zu gehen, auch befremdete die eigenwillige Ausgestaltung
des Mittelsatzes in Bezug auf Zeitmaß und Dynamik. Aber was
wollen solche kleine Bedenken sagen gegen das Ganze dieser Kunst¬
äußerungen, die überaus imponirend blieben und in technischer
Hinsicht ihren Gipfelpunkt in Siszts Don Juan -Phantasie er¬
reichten. Es ist eines von den Stücken, bei welchen zu Siszts
Zeiten die Enthusiasten auf die Stühle stiegen, um sich zu iiher-
zeugen, daß keine Hexerei im Spiele sei. Wir sind heutzutage
sitzsamer geworden, wir steigen nicht mehr auf die Stühle, aber
heimlich mag gestern doch Mancher an Hexerei geglaubt haben
angesichts dieser schwungvollen Virtuosität, bei welcher ja der
Zuhörer unwMküAich zum Zuschauer wird. O. D.

Zur Merfelder Brunnensrag
äußert sich Karl v. Per fall  in der „Köln. Ztg.". Der aus¬
gezeichnete Kritiker, der als eine Autorität in ästhetischen Fragen
gelten darf, schreibt Folgendes:

Dm Schreiber dieser Zeilen sind alle Zänkereien über die

Kurhaus hören werden, ist an den ersten Pulten durch Künstler
besetzt, welche durchweg auf ihren Instrumenten in Frankreich
einen hervorragenden Namen besitzen. Es sind dies u. A. der
Konzertmeister Forest, der Bratschist Pierre Monteux, der
Violoncell-Virtuose Fournier, der Contrabassist DerignY, der
Flötist Vlanquart, der Oboist Gaudard, der Harfenist Salzedo ec.
Edouard Colonne hat neben Pasdeloup das große Verdienst,
durch die Gründung der bekannten Pariser ChLtelet-Konzertt
im Jahre 1874 die klassischen Meisterwerke an der Seine popu-
larisirt zu haben. Colonne hat sich einen besonderen Denkstein
im Pariser Musikleben durch die vollständige Aufführung aller
bedeutenden Kompositionen Berlioz' und Richard Wagners gesetzt.
Berlioz' „Fausts Verdammniß" erlebte im letzten Jahre die 100.
Aufführung unter Colonnes Seitung.

gs. Residenz-Theater . „Die Logenbrüder" von Kraatz
und Laufs wirkten am Samstag mit der ursprünglichen Frische
einer Novität und trugen vor fast ausverkauftem Hause einen
durchschlagenden Sacherfolg davon. Die nächste Wiederholung
erfolgt Mittwoch, den 30. Oktober. — Die zahlreichen Vorbe¬
stellungen für die Erstaufführung des zweiten Theiles von„lieber
unsere Kraft" von Björnson legen von dem außergewöhnlichen
Eindruck Zeugniß ab, den der erste Thcil des Dramas durch
die hiesige Darstellung übt.» Man darf dem nächsten Samstag,
dem Tage der Erstaufführung, mit berechtigter Spannung entr
gegensehen.

o. Zur Stadtverordneten -Wahl . In einer so bewegten
Zeit wie gegenwärtig dürften sich die Anhänger der verschiedenen
politischen Parteien noch nicht befunden haben, stehen doch Reichs¬
tags-, Landtags- und Stadtverordnetcn-Wahl auf einmal vor
der Thür. Jede Partei ist bemüht, das Feld zu erobern, und
in Versammlungen den Wählern in längeren oder kürzeren Reden
— meist längeren— klar zu machen, wie sie garnicht anders
können, als für diesen Kandidaten, der bei dem Wechsel der
politischen Richtung immer wieder ein anderer ist, zu stimmen.
Gestern Abend waren es die Socialdemokraten,  welchs
behufs Stellungnahme zu den Stadtverordneten-Wahlen, die
bekanntlich zuerst kommen, in das Lokal des Herrn Koob, Her-
mannstraße 1, eine öffentliche Versammlung berufen hatten.
Wenn Jemand von Saalnoth sprechen kann, so sind es die
Socialdemokraten, denn ihnen steht nur ein aus zwei Zimmern
gebildeter Raum zur Verfügung, der immer zu klein ist, und in
dem auch gestern Abend wieder Alles— an die 200 Personen
— in „drangvoll-fürchterlicher Enge" beisammensaß. Die Ver¬
sammlung wurde um 9 Uhr durch Herrn Dcschner  eröffnet,
worauf Herr E tz Namens der Kommission zur Vorbereitung
der Stadtverordneten-Wahl berichtete, daß es derselben nur ge¬
lungen sei, vier Genossen ausfindig zu machen, welche sich bereit
erklärt, ein Stadtverordnetcn-Man.dat anzunehmen. Es sind dies
Krankenkassen-KontrolleurF. Günster, GlaserM. Groll, Buch¬
händler PH. Faust und Schreiner Louis Hartmann. Das von
der Kommission ausgearbeitete Programm  stellt folgend«
Forderungen auf: Einführung des allgemeinen gleichen, direkten
und geheimen Wahlrechts vom 20. Lebensjahre ab, ein Stadt¬
verordneter darf keine städtischen Arbeiten übernehmen, Oeffent-
lichkeit aller Verhandlungen, achtstündiger Arbeitstag für alle
in den städtischen Betrieben beschäftigten Arbeiter und Aus¬
lohnung derselben nach dem von den Gewerkschaften beschlossenen
Tarif , die tarifmäßige Lohnzahlung ist auch den Unternehmern
städtischer Arbeiten zur Bedingung zu machen, Abschaffung der
Accise, überhaupt aller indirekten Abgaben, sowie Freigabe der
kleinen und Mehrbelastung der großen Einkommen, Verweige¬
rung der Mittel für Empfangsfeierlichkeiten, Errichtung von
Volksbadehäusernunter Berücksichtigungdes Kaltwasscrheil-
vcrfahrens, Beschaffung gesunder und billiger Arbeiter-
Wohnungen, unentgeltliche Hergabe aller Lehrmittel, Verringe¬
rung der Schülerzahl in den Volksschulklassen, Einrichtung von
Schulbädern und Haushaltungsschulen. (In letzterer Hinsicht ist
bekanntlich hier schon viel gethan von der Stadtverwaltung,
vielleicht mehr als irgend sonstwo. Die Red.) Das eigentlich«
Referat hatte Herr I)r. Q u a r ck aus Frankfurt a. M. über¬
nommen. Er hat, wie er ausführte, von jeher viel davon ge¬
halten, daß sich die Socialdemokratiean allen praktischen
Arbeiten, nicht nur in den gesetzgebenden Körperschaften, sondern
auch in den kommunalen Verwaltungen betheilige. In dieser
Ueberzeugung sei er nach seinem Eintritt in die Frankfurter
Stadtverordneten-Versammlung erst recht bestärkt worden.
Redner verweilt des Längeren bei dieser Körperschaft und den

Frage des Nackten in der Kunst möglichst unsympathisch, denn
auf einem Gebiete, das mit großem Taktgefühl hehandelt sein
will, werden da meist abstoßend grobklotzige Anschauungen zu
Tage gefördert, und nicht die Künstler sind es, die die groben
Klötze heranschaffen. Mit nach jeder Richtung feinfühligen
Menschen ließe sich über den Gegenstand wohl raisonniren, denn
wir wollen durchaus nicht mit hochtönenden Phrasen die Kunst
von jeder Rücksicht auf die Moral entbinden. Nun hat man da
wieder den Elberfelder Brunnenskandal, der erst von katholischem
Uebereifer eingeleitet, dann auf evangelischer Seite bis zu van-
dalischer Gewalithätigkeit sich steigerte und nebenher die üppigsten
Blüthen muckerischen Kunsthaffes zeitigte. Ein Besuch in Elher-
feld sollte uns überzeugen, ob wir etwa doch in die Lage kommen
könnten, dem Künstler und seinen Auftraggebern einen Tadel
wegen unvorsichtigen Verfahrens zu ertheilen. Wir trafen eine
Anzahl von Leuten aller Stände vor dem noch mit Planken
umzäunten Brunnen, dessen Oberbau aus der Umzäunung auf¬
ragt, während das ganze Werk auf der gegen das Rathhaus zu
ansteigenden Höh« gut übersehbar ist. Besonders kunsteifrige
Leute stellten noch Detailforschungen durch Ritzen der Bretter¬
wand an. Flüsternd fragte man sich, wo denn der fatale Sttt-
lichkcitsfehlerzu suchen sei, und Kundige wiesen auf zwei am
Oberbau aus Muscheln blasende Tritonen. Bei genauem Zu¬
sehen gewahrte man an diesen Verstümmelungen. Die Herren
Prediger und ihr Anhang aus den Jünglings-Vereinen werden
nun behaupten, es sei doch frivol, nach der Verstümmelung ein
Urtheil über die Moralität dieser Figuren zu fällen. Auf diesen
Vorwurf näher einzugehen, verbietet uns freilich der Anstand,
aber reinliche Leser werden aus den folgenden Ausführungen
ersehen, daß cs eingehender anatomischer Forschungen dabei gar
nicht bedarf. Es handelt sich um zwei völlig nackte Männer¬
körper, die, auf einer gewissen Höhe innerhalb einer reichen
Gruppenbildung angebracht, eigentlich nur ein Beiwerk bilden,
das mehr architektonisch-dekorativ, als eigentlich plastisch wirkt.
Sie sind, wie der ganze Brunnen, aus rothem Sandstein ge¬
formt. Wir müssen glauben, daß diese Männer nur den Vor¬
wand abgeüen sollen zur Agitation gegen den Brunnen, der mit
Neptun und seinem Gefolge verschiedene Darstellungen des
Nackten giebt. Die Frage lautet: „Ist ein nackter Mann aus
rothem Sandstein, der überdies ein Fabelgeschöpf darstellt, un¬
sittlich?" Nun wird man sagen müssen, weder der menschliche
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Erfahrungen, die er dort gemacht. Vor dem Einzug der Social-
-enwkraten habe diese Versammlung auf ihn den Eindruck eines
„gemüthlichen Kaffeeklatsch" gemacht. Es wäre dort garnicht
parlamentarisch verfahren worden und im Großen und Ganzen
habe er den Eindruck gehabt, als ob Alles nur Schein, mehr oder
venrger„Komödie" sei. Erst vor zwei Jahren, als die Socicck-
ocmoiratie auf dem Plan erschienen, sei Leben in di« Bude ge¬
kommen und mit den „Stammtisch-Kandidaten" aufgeräumt
worden. Auf das Programm eingehend, bemerkt Redner, die
Wahlrechtsfrage gehöre ja eigentlich in den Landtag, aber wenn
sie von den Stadtverordneten-Kollegien immer wieder angeregt
würde, dann würde dies mit der Zeit doch Eindruck machen.
Der Arbeiter habe überall da, wo es sich um öffentliche Ange¬
legenheiten handle, ein Recht auf Einfluß, und wenn das Wahl¬
recht vom 20. Jahre ab Verlangt werde, so habe dies feinen
8rund ^ darin, daß. der Arbeiter durch seine Erwerbs-
thätigkeit früher selbständig werde, als das „Bourgeoissöhnchen".
Die Forderung, daß Stadtverordnete keine städtischen Arbeiten
>d«r Lieferungen übernehmen sollen, bezeichnete Dr. Quarck als
£tne selbstverständliche Anstandsforderung. Ein Mann, der ein
solches Mandat annehme, muffe als Kontrolleur der Stadtver¬
waltung darauf verzichten, mit der Stadt Geschäfte zu machen,
and wenn er hierauf angewiesen sei, dann müsse er auf die Ehre
drrzichten, Stadtverordneter zu sein. Wenn dieses Prinzip in
Frankfurt durchgeführt würde, was beantragt sei, dann blieben
von den 67 Stadtverordneten vielleicht7 übrig. Hinsichtlich
der die Lohn- und Arbeitsvcrhältniffe betreffenden Punkte be¬
merkte Herr Dr. Quarck, es müßten gesunde, sociale An¬
schauungen in die städtische Verwaltung hineingetragen werden,
dieselbe dürfe nicht nur Arbeiten vergeben, sondern müsse auch
darauf, sehen, daß Diejenigen, welche damit beschäftigt sind, ein
erträgliches Loos hätten. Das, was die Arbeiter sonst durchgese^t,
das müsse auch von der Stadt eingehalten werden, und somit sei
der Einwurf, dies hieße socialdemokratische Bestrebungen unter¬
stützen, ein hinfälliges Argument. Diese Forderung habe auch
den Zweck, wirklich loyale Unternehmer zu bevorzugen und die
Lchundkonkurrenz zu verdrängen. Zu den Kosten von Em¬
pfangen rc. dürften die allgemeinen Steuern nicht herangezogen
werdcli. Im Allgemeinen führt Redner noch aus, daß überall da,
wo die Socialdemokraten in den Stadtparlamentensäßen, die-
Men nicht nur Arbeiterintereffen verträten, auch für das kleine
vürgerthum, den kleinen Handwerker fei der Socialdemokrat der
-este Vertreter. Er sei überzeugt, daß dieselben auch
!n der Wiesbadener Stadtverordneten-Versammlung sehr Nütz¬
liches ausrichten könnten. Damit schloß Herr Dr. Quarck feine
finfviertelstllndigen Ausführungen. Herr Dcschner  meinte,
die städtischen Beamten und Vertreter dürften auch nicht an
Aktiengesellschaften, wie Straßenbahnen, betheiligt sein, und
sxnn dies der Fall, dann müßten sie die Betheiligung aufgeben,
5Mst wurde es schwer fallen , solche Betriebe in städtische Regie

übernehmen.^ Nach kurzer Diskussion, in welcher noch auf das
Submissionswesen, die Verbilligung des Straßenbahntarifs und
die Uebernahme aller Arbeiten der Stadt in eigene Regie hin-
wwiesen wurde, stimmte die Versammlung den vorgeschlagenen
Kandidaten und dem Programm zu, worauf die Verhandlungen
fegen 11 Uhr geschlossen wurden.

d. Andreasmarkt. Wie bekannt, hat die Königliche
«egierung die Genehmigung dazu verweigert, den Andreasmarkt

WieSvasener Tagvlarr (Aveno-Ausgave, . Verrag : Tanggaffe '£7.
1. Schriftführer; Herr Gastwirth Friedrich, 2. Schriftführer;

«s Jayrgaug . No.
für ein Bauplätzchen am Kranzplatz bezahlt. Dort war einsL M°tzg°rmeister Schramm, Herr Weinhändler Heim, Herr der ZTr  BchL verkauft

XuWtuda  Etienne. Herr Gastwirth Winsiffer. Herr Gastwirth | das Grundstück, welches nickt aain zwei Rutben L
Der damit zum Vorsitzenden ernannteGertenheier, Beisitzer. . u. __ .

^err Lauer sprach zunächst sein Bedauern darüber aus, daß
man mit dem Beginn des neuen Jahrhunderts noch einmal um
die Erhaltung einer solch eingebürgerten, Jahrhunderte alten Ein¬
richtung, wie der Andreasmarkt es sei, kämpfen müsse. Der
erste Andreasmarkt im neuen Jahrhundert müsse im Gegentheil
so würdig wie nur denkbar gefeiert werden, und wenn bei mancher
weniger bedeutenden Gelegenheit die Häuser geflaggt würden,
so sei dies bei der zur Freude von Jung und Alt stattfindenden
Wiesbadener Kirmes, zumal beim neuen Jahrhunderts-Jubiläum
derselben, umso eher angebracht. Wenn zur Hintanhaltung von
Ausschreitungen in Anbetracht des außergewöhnlich großen Ver¬
kehrs vielleicht eine Verstärkung unserer Polizei empfehlenswcrth
sei, dann sei die Wiesbadener Bürgerschaft bereit, eine Anzahl
Männer zu diesem Zweck auf ihre Kosten anzustcllen. Wenn
in Sonnenberg die Kirmes einen anständigen Verlauf nehmen
könne, dann müsse das Gleiche auch bei dem Wiesbadener
Andreasmarkt zu erreichen sein. Die Ausführungen wurden mit

Grundstück, welches nicht ganz zwei Ruthen enthielt, die
Ruthe für rund 45,000(fünfundvierzigtausend) Mk. Später wurde
am selben Bauplatz nochmals ein Geländestreifchen von s/4
Quadratmeter mit 1350 (dreizehnhundertundfünszig) Mk. be-
zahlt. Man ersieht aus diesen enormen Preisen, welchen unge¬
heuren Werth das Gelände, besonders in der Innenstadt, hat
und welches Opfer z. B. die Stadt dem Gemeinwohl bringen
muß, wenn sie dort ein bebautes Grundstück erwirbt, um es
freilegen zu lassen. Ein interessanter Vergleich ließe sich noch
an diese Zahlen anknüpfen. Bekanntlich wurde im Rheingau
in den hervorragendsten Rebenlagen das theuerste Weinbergs¬
land mit 100,000 bis 120,000 Mk. pro Hektar bezahlt das
wären 250 bis 300 Mk. pro Ruthe. Also kostet in Wiesbaden
der theuerste Bauplatz gerade 150-mal so viel, als das beste
Rebcngelände im Rheingau.

— Schul-Nachrichten. Das Mädchen - Gymna-
s t u nt z u Hannover  errichtet Ostern 1902 seine Unter-
prima. Die Anstalt führt die Schülerinnen in fünfjährigem
Kursus zur Reifeprüfung eines Humangymnasiums. DieBeifall ausgenommen. In der anschließenden Diskussion, an der , « küt*. ' » *- V • “ c . - - -- -- .- —

sch u. A. die Herren Gertenheier, Hebel und Etienne ganz be- dem Unternehmen von Anfang an
sonders betheiligten, kam die Stimmung zum Ausdruck den '^ Wohlwollen bewiesen,^indem sie ihm Klaffenräume in einer

Vdiesem Jahre wieder, wie im vorvorigen Jahre und früher
«der Rheinstraße abzuhalten. Infolge dessen haben sich zahl-
teiche Interessenten zusammengethan, die nicht nur verhindern
«ollen, daß der uralte Freund der Wiesbadener— der sowohl
der Stadtverwaltung durch di- hohen Accise-Einnahmen und
>em Staat besonders durch den erhöhten Bahnverkehr, als auch
Zahlreichen hiesigen Einwohnern infolge des außergewöhnlichen
Personenverkehrs viel Vortheil bringt — damit nun vor die
Aür gesetzt ist, sondern die demselben vielmehr ein neues,
schönes Heim anbieten und zu erreichen suchen wollen, daß der-
erste Andreasmarit im neuen Jahrhundert nur umso glanzvoller
und würdiger gefeiert wird. Diese Interessenten veranstalteten
gestern Nachmittag eine Besprechung. Herr Buchdrucker Etienne
begrüßte die zahlreichen Anwesenden, verwies darauf, daß es sich
darum handle, der stiefmütterlichen Behandlung der Andreas¬
marktsfrage Seitens der Behörden höflich, aber bestimmt ent-
tzegenzutreien und für eine richtige Placirung des Marktes —
vielleicht könne das Gebiet der Schwalbacher-, Dotzheimer-, Hell¬
mund- und Bleichstraße-ausersehen werden— zu sorgen; äußer-

^  nothwendig, einen Ausschuß zu ernennen, der die ein¬
schlägigen Berathunaen leiten und in der Angelegenheit mit dem
Magistrat verhandln müsse. Die Versammlung erklärte sich
damit einverstanden und wählte aus ihrer Mittenden folgenden
Ausschuß: Herr Gastwirth und Metzgermcistcr Lauer, Vor¬
sitzender; Herr Fabrikant Krekel, in Firma Karl Laubachu. Co.,

Körper, noch dessen Darstellung in Stein ist an sich unfittlick
denn die Nacktheit wird nur aus bestimmten Empfindungen
heraus für das menschliche Denken unsittlich. „Solche Empfin¬
dungen erzeugt aber eben der Anblick einer nackten Figur, ob sie
lun lebendig oder steinern ist", lautet die muckerische Antwort.
Da haben wir aber auch die sexuelle Psychopathie, d. h. einen
Geisteszustand ungewöhnlicher Reizbarkeit, die durch jede Er¬
innerung an die Geschlechtseigenschaftdes Menschen geweckt
wird, während der gesunde Mensch solchen Reizbarkeiten nicht
nur nicht unterworfen ist, sondern im gegebenen Falle diesem
Beiwerk des Elberfelder Brunnens kaum sonderlich« Beachtung
geschenkt haben würde, weil nach Lage der Sache die Riesen¬
figuren am Brunnenbecken vor Allem den Blick auf sich ziehen,

rasch Zur Höhe geht, im Neptun den logischen
Abschluß des.Ganzen suchend. .Wie bei allen ähnlichen Denk¬
mälern, würde ohne das pastörliche Eingreifen die Sache sehr
harmlos verlaufen sein, man würde sich in den ersten Tagen
den Brunnen neugierig besehen haben und wäre dann täglich
daran vorübergegangen, ohne die bösen Tritonen auch nur anzu-
sehen, nur halb unbewußt den Gesammteindruck in sich aus¬
nehmend und dieser Gesammteindruck einer reich bewegten Dar¬
stellung das Wasser symbolisirenderFiguren ist auch der Zweck
eines solchen Werkes. Was die Elberfelder Pfarrer thaten, war
der plumpe Hinweis mit dem Zeigefinger auf eine Nebensache:
„Das schaut an!" sic thaten dasselbe, wie ein Bauernbursch
der einer decolletirten Dame auf die Schulter tippt. Thut solches
ein Gebildeter, so entschuldigt man ihn mit ps^ostormtliiu
sexuaiis. Das Gerede von dem „heidnischen" Brunnen kann
man ebenso wenig ernst nehmen, wie die Redensarten des nächst¬
besten evangelischen Jünglings. Die vandalische Zerstörung
aber, zu der ein Schmierfink über die Planken steigen und auf
den Brunnen hinaufklettern mußte, ist erst recht die That eines
anormalen Menschen, der durch die pastörlichen Hetzreden in
cinen kränksten Erregungszustand gerieth. Der Fall zeigt.

? tDar- bicfc glüdCIid) abgewandt
ft, bildet der Elberfelder Skandal nur einen komischen Beitraa

Andreasmarkt am Luisenplatz(„Dippemarkt") beginnen, und
über die Luisen-, Dotzheimer-, Hellmund-, die ganze Bleich- und
die Schwalbacherstraße(von der Rheinstraße bis zur Mauritius-
straße) verlaufen zu lassen. Da aber die Jnfanteriekaserne auf
diesem Wege liege, müsse man in einer besonderen Eingabe an
die Militärverwaltung festzustellen suchen, ob dieselbe nicht da¬
gegen sei, daß der Markt an der Kaserne vorbeigeführt wird.
Um ferner Kollisionen mit dem bekanntlich jeden Donnerstag
in der Bleichstraße stattfindenden Fruchtmarkt zu vermeiden,
würde darauf hinzuwirken sein, daß derselbe in der Andreas¬
marktswoche Mittwochs abgehalten wird. Die Besprechung wurde
mit der einstimmigen Annahme und Unterzeichnung einer Reso¬
lution geschlossen. Dieselbe lautet: „Die heute hier im Gast¬
haus „Zu den drei Kronen" veranstaltete Versammlung von
Wiesbadener Bürgern, speziell von Anwohnern der Schwal¬
bacher-, Dotzheimer-, Bleich- und Hellmundstraße, sowie des
Faulbrunnenplatzes, wünscht nicht nur die Erhaltung des
Andreasmarktes, sondern, da gegenwärtig ein geeignetes Revier
für denselben gesucht wird, die Unterbringung desselben,in ihrem.
Bezirk, also in den obenerwähnten Straßen, und bestätigt ihren
Willen durch ihre ausdrückliche Unterschrift. Gleichzeitig ersucht
die Versammlung den von ihr erwählten Ausschuß, weitere Unter¬
schriften zu dieser Kundgebung einzuholen, dieselbe dem wohl¬
löblichen Magistrat der Stadt Wiesbaden zu unterbreiten und
wenn irgend möglich, für deren Durchführung zu sorgen."

’-r- GrundstückSpreisc in und um Wiesbaden . Di-
großartige Bauthätigkeit, welche in den letzten Jahren in unserer
Stadt und deren näherer Umgebung entfaltet wurde und die
nur in diesem Jahre etwas nachließ. hat hier eine ungeheuere
Steigerung der Grund- nnd Vodenpreise herbeigeführt, und es
dürfte für jeden Grundbesitzer und Bauunternehmer und auck
für viele andere Bewohner Wiesbadens von Interesse sein, ein¬
mal etwas Näheres über die hiesigen Grundstllckspreise zu er¬
fahren. Die Ruthe (25 Quadratmeter) mittelmäßigen Acker¬
landes, die in den Landgemeinden unserer Umgebung besten
Falls mit 20 Mk. bezahlt wird, kostet hier bei sehr billigem
Preise mindestens 80 Mk., wenn das Land nicht als Bauplatz
verwendet werden soll. Für Bauarundstücke gelten jedoch ganz
andere Preise. Der niedrigste Preis, der für Bauplätze in der
Außenstadt gezahlt wird, sind 600 Mk. für die Ruthe; Bauplätze
in dieser Preislage werden sehr wenige verkauft. 900, 950 und
1000 Mk. pro Ruthe gilt als mittlerer Preis. Im Südwesten
Wiesbadens, wo in diesem Jahre die Bauthätigkeit- am leb¬
haftesten ist (Kaiser- Friedrich- Ring, Luxemburgplatz, Arndt-
und Riehlstraße), wurden für die Ruthe Bauplatz durchweg
1100 oder 1150 Mk. bezahlt. Voraussichtlich wird auch im
kommenden Jahre die Bauthätigkeit sich auf diesen Stadttheil
und daneben auf das äußerste Westend(Bülow- und Scharn-
horststraße, Ziethen-Ring, verlängerte Bertramstraße) konzen-
triren, und die Preise werden dort jedenfalls dieselben bleiben,
wie seither. Je weiter man in die Stadt hinein kommt, umso
theurer wird der Boden, und in der Altstadt bewegen sich die
Grundstllckspreise auf einer geradezu unglaublichen Höhe. So
verkaufte dieser Tage auf dem Mich-lsberg Herr Architekt Josef
Veitscher an die Stadtgemeinde ein schmales Geländestreifchen
von iy 2 Quadratmeter Flächeninhalt zum Preise von 700 Mk.,
das wäre, ins Ruthenmaß umgcrecknei, rin Preis von 11,666'
Mark für die Ruthe. Der höchste Preis, der wohl je in unserer
Stadt für ein Grundstück erzielt wurde, wurde in diesem Jahre

städtischen Schule eingeräumt haben. Die Anstalt untersteht
dem Provinzial-Schulkollegium, den Unterricht ertheilen 14 an
staatlichen und städtischen höheren Schulen angestellte Professoren,
Oberlehrer rc. Die Zahl der Schülerinnen beträgt trotz der
kurzen Zeit des Bestehens der Anstalt 29.

— Anwaltskammer. Am Samstag hielt die Anwalts¬
kammer des Oberlandesgerichts Frankfurt a. M. ihre Jahres.
Versammlung ab. Die Kammer zählt gegenwärtig 230 Mit¬
glieder. Die aus dem Vorstand austrctenden Herren wurden
wiedergewählt und an Stelle von Rechtsanwaltv. Eck-Wies¬
baden, der eine Wiederwahl ablehnte, Justizrath Dr. Herz-
Wiesbaden. Das Jahresöudget mit 2300 Mk. wurde genehmigt.
Ferner wurde eine an den Justizminister zu richtende Resolution
angenommen, in der ausgeführt wird, daß die neue Ordnung
ini G er i cht s vo l l z i eh er wes cn sich sehr wenig bewährt
habe und eine andere Ordnung im Zustellungs- und namentlich
im Vollstreckungswesen erfolgen möge.. Endlich sprach die
Kammer iwch den Wunsch aus, daß die Rechtsanwälte bei Ver-
theidigung vor dem Militärgericht  stets in ihrem Amts¬
gewand,,in der Robe, erscheinen, nicht,aber in Uniform. - An die
Jahresversammlung schloß sich ein gemeinschaftliches Mittags¬
mahl, woran 80 Herren Theil nahmen.

— Vom „Neuen". Aus dem Herbstbericht einer be.
kannten Wein-Firma sind folgende Ausführungen von allge¬
meinem Interesse: „Sankt Kilian, der Winzer Schutzherr, hat
sich seiner Schutzbefohlenen Lob und Dank bis zu den ersten
Tagen des Septembers in vollem Maße erworben. Von Beginn
des spät eingetretenen Frühjahrs an, da Alles zu treiben und zu
knospen begann, hat er uns den „aller sonnigsten Sonnenschein"
verschafft, sodaß im diesmal wirklich wunderschönen Monat Mai
die bekannten drei Eisheiligen von ihrem verheerenden Einzug
fern gehalten wurden, wodurch die ungemein zahlreich hervor-
getretenrn Samen des Rebstockes prächtig zur Entfaltung kamen.
Schon acht Tage nach Pfingsten, anfangs Juni , setzte die
Traubenblütheein und nahm im Großen und Ganzen einen
raschen und guten Verlauf, da die ungünstige Witterungsperiode,
die am 13. Juni anhub und ein paar Tage unheilvoll drohte,
wegen ihrer kurzen Dauer nur von geringem Einfluß war.
Allerdings schien es im Anfang, als ob das Thierchen Sauer¬
wurm und die Blatt und Beere überfallenden Schmarotzerpilze
Oidium und Peronospora, diese Erzfeinde der Rebenanlagen,
den schönen Ansatz beeinträchtigen könnten; aber mfi doppeltem
Eifer ging man ihnen allgemein zu Leibe, sodaß ihre Aus¬
breitung glücklich eingeschränkt werden konnte. Zu diesem Er¬
folg hat aber auch eben der „allersonnigste Sonnenschein" das
Meiste beigetragen. — Zeitiger als je in einem Jahrgang —
schon Ende Juli — zeigten sich an den frühesten Rebsorten Helle
Beeren und bei einem fast tropisch zu nennenden Sonnenwetter
brach die Reife bald allgemein durch, sodaß die Aussichten auf
den 1901er sich immer günstiger gestalteten. Da vernichtete die
unendlich lange Regenzeit der ersten drei Wochen des „Brat¬
monats" September die schönen Hoffnungen von Tag zu Tag
mehr, statt einer normalen Ausreifung der Trauben trat eine
immer mehr um sich greifende Fäule der geplatzten Beeren ein,
deren Ergebniß ein Produkt von nur mittlerer Güte war, an
welchem auch die im letzten Septemberdrittel noch so warm¬
scheinende Sonne nicht mehr viel bessern konnte. Ein solch ver¬
änderter Umschwung in der Ausreifung ist im höchsten Grade
zu beklagen, denn vollkommene Jahrgänge ihun uns jetzt mehr

zur modernen Kulturgeschichte, der freilich vorübergehend ver¬
stimmt, weil man in unserem gegenwärtigen Kunstleben eigent¬
lich Wichtigeres zu thun hat, als einen Brunnen in Elberfeld
gegen die dortigen Pastoren zu vertheidigcn. Die christliche
Sittlichkeit hat damit weiter gar nichts zu schaffen. Wir be¬
streiten nämlich, daß jede noch so verdrehte Meinungsäußerung
eines Pastors in unmittelbarem Zusammenhang mit dem
Christenthum stehen müsse, sie steht recht oft im Zusammenhänge
mit Geschmacklosigkeit und plumper Denkweise, öfter, als man
glaubt, mit krankhafter Reizbarkeit, herbeigeführt durch ver¬
schrobene Moralcasuistik.

Aus Kunst und Leben.
f . lli. In dcr Tonne über die Niagnrnfnlle ist nun¬

mehr, wie schon gemeldet, auch eine Frau  gefahren und lebend
hindurchgekommcn! Ueber das Ereigniß, das für die Ameri-
aner eine unerhörte Sensation war. läßt sich ein Londoner Blatt

ttlegraphiren: Die Lehrerin Miß Anna Edson Taylor faßte den
Entschluß, in einer Tonne über die Niagarafälle zu gelangen
um sich Geld zu verschaffen. Sie wollte sich eine Reklame sichern!
die ihr in Singspiclhallen Geld cintragen und ihr so über ihre
finanziellen Schwierigkeiten helfen sollte. Ihre Absicht war
überall angekündigt worden, und als sie am Mittwoch an den
Fallen erschien, waren 30,000 Leute anwesend, die sich alle dar¬
nach drängten, einen Blick auf die kühne Reisende zu werfen.
Miß Taylor hatte vorher eine Probe gemacht. Sie steckte eine
Katze in eine Tonne und schickte diese über die Fälle. Als man
das Faß wiederbekam, zeigte es sich, daß das Kätzchen durch die
Reise nicht gelitten hatte. Darauf entschloß sie sich, sich auch
in die Kanadischen Siromschnckken und die „Horsesho« Falls"
zu stürzen. Da sie erwartete, daß die Tonne mehr als einmal
mit den Felsen in heftige Berührung kommen würde, ließ sie das
Innere durch Kissen so weich als möglich auspolstern. Etwas
vor vier Uhr wurde sie in das Faß hineingesteckt, und nachdem

sie mit Riemen an den Seiten befestigt war, gab sie das Zeichen,
es fahren zu lassen. Die Tonne schoß sogleich mit den
strudelnden Wassern über die Stromschnellen, wo das Wasser
über dreißig englische Meilen in der Stunde dahin rauscht. Es
war eine Zeit angstvoller Erwartung für die Zuschauer, von
denen viele sicher glaubten, daß die Tonne bei ihrer ersten Be¬
rührung mit den Felsen zerschellen würde. Bei Beginn der ge-

Reise ertönten laute Beifallsrufe, aber diese nahmen
>b, als sich die Tonne den Fällen näherte. Die Tonne fiel in den
ochenden Abgrund und wurde schnell durch die schäumenden
-tromschnellen getragen, bis ruhiges Wasser erreicht war. Dann

«uri « das Faß aufgefangen und hastig öffneten die Leute, um
sich über das Schicksal der Frau zu vergewissern. Sie war am
Leben. Nachdem das Obertheil der Tonne entfernt war, winkte
die kühne Frau mit der Hand. Aber sie befand sich durchaus
nicht in einer bequemen Lage. Das seltsame Fahrzeug war
fast ganz mit Wasser gefüllt, und als sie herausgehoben wurde,
schien sie-mehr todt als lebendig. Aus einer Wunde am Hinter¬
kopf floß Blut, und auch im Rücken hatte sie Verletzungen er¬
litten. Aber schlimmer als das war die Erschütterung ihres
Nervensystems. Nach einigen Minuten der Ruhe konnte sie
sprechen. Nach ihrer Aussage muß sie sechs Mal auf die Felsen
gestoßen sein. Auf die Frage, ob sie die Reise noch einmal unter¬
nehmen wollte, antwortete sic, nichts in der Welt würde sie wieder
dazu bringen. Ihre Spekulation erfüllt sich aber schnell: Mehrere
unternehmende Varistv-Agenten haben an sie telegraphirt und
ihr für eine Tournee durch die Vereinigten Staaten verlockende
Anerbieten gemacht.

in. Rom , 24. Oktober. In den letzten Wochen sind wieder
verschiedene alarmirende Gerüchte über den Gesundheits¬
zustand Leo  XIII . verbreitet worden, die indeß dcr Be¬
gründung entbehren. Gewiß befindet sich der Papst heute nicht
mehr so, wie vor 20 Jahren, aber man darf nicht aus den
Augen verlieren, daß er im nächsten März sein 92. Lebensjahr
vollendet. . Das Gehen macht ihm allerdings Schwierigkeiten und
er kann nur mit Hülfe eines Stockes wenige Schritte machen.



bro. 506 . 49 . Jahrgang.
als jemals noth, da durch den zweifellos eintretenden Ausfall
der seither von Pantschern in nicht geringen Mengen in den
Handel gekrachten sogenannten analyfenfeften Weine eine er¬
höhte Nachfrage nach dem Naturgewächs sich einstellen wird.
Mit dem weiteren Betrieb jener Nachweine wird nämlich die im
neuen Weingesetz vorgesehene Kontrolle wohl aufräumen, und
demzufolge dürften besonders die kleineren und mittleren Weine
eine erheblichere Preissteigerung erfahren, wenn nicht die Menge
der Herbsterträgnissewî >er einigermaßen ausgleichend zu wirken
vermag. — Das am 1. Oktober in Kraft getretene neue Wein¬
gesetz gestattet den Zusatz von Wasser und Zucker ohne räum¬
liche und zeitliche Beschränkung, d. h. es darf, so lange der mit
diesem Gemisch gestreckte Wein mit wirklichem Wein überhaupt
noch Achnlichkeit hat, die wässerige Rübenzuckerlösung hinein ge¬
schüttet werden. Glücklicher Weise ist es aber nach§ 4 des Ge¬
setzes nicht erlaubt, den so vermischten Wein als Naturwein zu
verkaufen. Was als Naturwein bezeichnet wird, darf nur das
vollständig zusatzfreie, durch alkoholische Gährung aus frischen
Weintrauben allein entstandene süffige Edelnaß sein! Das ist
aber genau der Standpunkt, den ich von jeher eingenommen, und
weswegen ich zum Unterschied von anderen Betrieben die Be¬
zeichnung„Naturweinkcllerei" geführt habe. Nun, da das Wein-
Ssetz die Berechtigung strenger als vorher zu prüfen hat,werdediesen Schild nach wie vor Hochhalten! Dadurch ist meinen
verehrlichen Abnehmern und solchen, die es werden wollen, die
gesetzliche Bürgschaft ausdrücklich gegeben, daß sie aus meinem
Keller nur echten, durch die Sonnenstrahlen und den reinen
Aether des Weltalls geziitigten Rebensaft erhalten werden!"

o. Eine sensationelle Nachricht brachte heute ein Frank¬
furter Blatt. Danach soll in der Polizeikasse ein Feh l-
ietrag  von angeblich mehreren Tausend Mark entdeckt worden
fern. Wie wir von zuständiger Seite erfahren, entbehrt diese
Mittheilung jeder Begründung. Bon „mehreren Tausend Mark"
wnne bei dieser Kasse überhaupt nicht die Rede sein, da sich der
Bestand derselben überhaupt nur auf fünfzehnhundert Mark be¬
laufe.

— Handelsregister. In das Handelsregister, Ab-
theikungA Nr. 719, ist die Firma Wilhelm Thurmann snn.,
Wiesbaden, und als deren Inhaber der Kaufmann Wlhelm
Thurmann  juxt, zu Wiesbaden eingetragen worden.

— Genossenschaftsrcgister. Die Seitens des „Vor¬
schuß-Vereins zu Wiesbaden, E. G. m. u. H." dem Buchhalter
Rudolf H eh n er ertheilie Stellvertretungsbefugniß■als Vor¬
standsmitglied ist erloschen.

o. Karambolage ans der „Elektrischen". Auf der
Adolfshöhe kam es heute Früh infolge des Nebels und großer
Glätte der Schienen zwischen einem Motorwagen der „Elek¬
trischen" und einem Karren zu einem Zusammenstoß. Der
Motorwagen wurde dabei an dem Vorderperron derart beschädigt,
daß er zwecks Reparatur in das Depot zurückgebracht werden
mußte.

c>. Unfall . Gestern Nachmittag ist der in der elektrischen
Fabrik von C. Th. Wagner beschäftigte 20 Jahre alte Schreiner-
gehülfe Wilhelm Girod  mit der linken Hand in das Getriebe
einer Hobelmaschinegerathen, wobei ihm das erste Glied,des
Mittelfingers abgeschnitten wurde. Der Verunglückte wurde in
das städtische Krankenhaus ausgenommen.

— Kleine Notizen. Am Sonntag stürzte in der Näh:
oer Waldmann'schen Landebrücke in Biebrich ein etwa 5-jähriger
Wiesbadener Junge, der dort spielte, in den Rhein. Der Brücken¬
arbeiter Lichtenberg sprang dem Knaben sofort nach und brachte
chn glücklich ans Land.

* St . Goarshausen, 27. Oktober. Der Damen-Gesang-
verein von St . Goarshausen veranstaltete heute Nachmittag unter
der bewährten, zielbewußien Leitung des Musiklehreres Herrn
V. Becker und unter gütiger Mitwirkung des Damen-Gesang-
vereins St . Goar, eines Theiles der Chorklasse des Instituts
Hofmann und der Solisten Fräulein Minna Werr aus Karls¬
ruhe (Sopran), Fräulein Maria Krebs aus Frankfurt (Alt),
Herrn Di. Frenah aus Mainz (Bariton) ein Konzert.  Die
beiden Hauptstücke, welche diesmal zum Vortrag kamen, waren
„Erlkönigs Tochter", Ballade nach dänischen Volkssagen für
Soli, gemischten Chor und Begleitung von Niels W. Gade und
„Schön Ellen", für Soli , gemischten Chor und Begleitung, von
Max Bruch. Zwischen denselben wurden mehrere Solovorträge
für Sopran: a) „Abendlied" von Keller, d) „Blumenorakel"
wn Mascagni, c) „Der Vogel im Walde" von Taubert, Alt:
a) „Immer leiser wird mein Schlummer" von Joh. Brahms,
b) „Wie froh und frisch" von Joh. Brahms, c) „An den
Sonnenschein" , von Rob. Schumann und Bariton: a) Caro
mio ben von Tommaso Giordani, b) „Frühlingsliedvon Rob.
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Schumann dargeboten. Der Vortrag der beiden Hauptstücke,
welche als Perlen unserer Konzertlitteraturwohl bekannt sind,
war ein in allen Theilen gleich vorzüglicher. Die gediegene
Schulung, welche die Vereine unter ihrem spielsicheren, tüchtigen
Dirigenten genießen, hat sich auch diesmal glänzend bewährt.
Die Baritonstellen hatte Herr Dr. Frenay aus Mainz über¬
nommen. Er hat sich heute als ein schlagfertiger, trefflicher und
stimmfester Künstler bei uns eingeführt und bot in hohem Grave
ansprechende Leistungen. Die Sopranvorträge wurden von
Fräulein Minna Werr aus Karlsruhe zum Vortrag gebracht.
Dieselbe bewährte sich als eine geübte Sängerin, die wegen ihrer
großen gesanglichen Agilität, ihrer reinen, lieblichen Stimme,
ihrer herzigen Weise und ihrer tadellosen Aussprache besonders
Lob verdient. Auch die Darbietungen des Fräuleins Maria
Krebs aus Frankfurt (Alt) können nur als erstklassige bezeichnet
werden. Sie bot, wie dies auch schon in früheren Konzerten
der Fall war, eine allerliebste und vornehme Leistung. Daß
die Werke in so herrlicher Weise zum Vortrag kamen, ist umso
mehr hervorzuheben, als der Dirigent, Herr V. Becker, zu gleicher
Zeit die Klavierbegleitung übernommen hatte. Auch die Be¬
gleitung sämmtlicher Solovorträge wurde von Herrn Becker in
feinfühligster Weise ausgeführt. Herr Becker darf !auf die
Leistungen seiner Sängerschaar stolz sein, und diese dankbar
für das, was sie unter so vorzüglicher Leitung zu leisten vermag.
Wahrlich, für ein Zusammenklingenvon so vollendeter, harmo¬
nischer Wirkung und blendender Reinheit gebührt den Vereinen
und insbesondere ihrem Dirigenten hohe Anerkennung. Schließ¬
lich darf doch auch nicht unerwähnt bleiben, daß der Erfolg des
ganzen Konzertes durch den prächtigen, vollen und schönen Klang
des von der Firma Heinrich Knaus Söhne in Koblenz bereit¬
willigst zur Verfügung gestellten herrlichen Flügels wesentlich er¬
höht wurde. Das Publikum war von dem Dargebotenen sicht¬
lich hingerissen, bereitete sämmtlichen Darbietungen eine freund¬
liche Aufnahme und zollte am Schluß reichen, lange anhaltenden
Beifall.

* Vom Hunsrück, 28. Oktober. Unter großer Betheiligung
unserer Bevölkerung wurde gestern die neue Eisen bahn¬
st recke Simmern - Castellaun  feierlich eröffnet. Um
12 Uhr Mittags brachte ein schön geschmückter Festzug ca. 600
Theilnehmer nach Castellaun. Unterwegs fand auf allen
Zwischenstationen festliche Begrüßung durch die Vertreter des
Ortes, Schulen, Krieger- und Gesang- Vereine statt.
Castellaun selbst bot Festessen und,Konzert. Auf der Rückfahrt
ereignete sich, leider ein bedauerlicher Unfall, indem: einem
Schaffner ein Fuß abgefahren wurde. Unter den Festgästen
wurden sofort 100 Mk. für den Verunglückten gesammelt.

Kleine Chronik.
Aus Kassel  wird gemeldet: Durch die Explosion einer

Petroleumlampe  geriethen die Kleider einer Frau , und
deren3 Kinder in Brand. Die Frau ist schwer, die Kinder sind
leicht verletzt worden.
, __Auf dem Gute P et cr s d or f im Kreise Nimptsch ist ein

Gräberfeld aus älterer Broncezeit entdeckt worden.
Bei dem Rennen in Karlshorst stürzten drei Reiter.

Einer erlitt einen Bruch des Schlüsselbeinesund ein Jockey eine
schwere Gehirnerschütterung.

Aus L ember g , 28. Oktober, wird gemeldet: Der Kom¬
mandant ber. 30. Infanterie-Division, Feldmarschall-Leutnant
Pmo v. Friedenthal,  stürzte bei einem Spazierritt vom
Pferde und wurde schwer verletzt.

Letzte Nachrichten.
Continental - Tclegraphen - Compagnie.
Berlin, 29. Oktober. Die ständige Kommission des

Preußischen Landesökonomiekollegiumstritt heute unter
dem Vorsitze Schwerin-Loewitz im Landwirthschafts-
ministerium zur Berathung de8 Zollgesetzes ' und des
Tarifentwurss zusammen. Die Beschlüsse sollen später
veröffentlicht werden.

London, 29. Oktober. Der „Daily Telegraph " mel¬
det aus New - York:  Die erste Botschaft des Präsi¬
denten Roosevelt an den. Kongreß ist beinahe vollendet.
.Dieselbe wird eine, allgemeine Darlegung über die Noth-
wendigkeit der Reciprocitätspolitik enthalten , sich für die
Gesetzgebung bezüglich der Trusts aussprechen, die Noth-
wendigkeit der Vermehrung der Handelsmarine betonen,
ernstlich für die Annahme des achtunggebietenden

Früher erwartete ihn die Sänfte am Eingänge zu seinen Privat-
gemächern, jetzt muß sie bis an die Schwelle seines Schlafzimmers
gebracht werden. Auch im Messelesen ist eine Veränderung ein¬
getreten: in früheren Zeiten las der Papst seine Messe jeden
Morgen, heute vergehen manchmal zwei Wochen, ohne daß er
diesen Gebrauch ausübt. Statt um 6 Uhr aufzustehen, erhebt
sich der hl. Vater gegenwärtig erst um 8 oder9 Uhr und ertheilt
nur die nothwendigsten Audienzen. Die Krankheit des Papstes
ist eben sein Alter. Man hört häufig davon sprechen, daß er
öfter Ohnmachtsanfälle habe, in Wirklichkeit ist er noch nie von
einem solchen befallen worden. Nicht ganz firm sind bei ihm
die Bronchien und die Därme. Der geringste Luftwechsel ver¬
ursacht Heiserkeit, die jedoch durch Brustthee bald gehoben wird.
Selbstverständlichhält sich die Umgebung des Papstes stets auf
eine Katastrophe gefaßt, denn die geringste Erschütterung kann
;u einem schlimmen Ende führen. Vorderhand sind jedoch nach
dieser Richtung hin keinerlei Befürchtungen zu hegen.

-g. Petersburg , 25. Oktober. Während in Frankreich der
Wirkungskreis der geistlichen Orden auf das Aeußerste einge¬
schränkt worden ist, sucht man sich in Rußland neuerdings auf
dem Gebiete der Krankenpflege ihrer Mitwirkung mehr als je
^u versichern. Bisher wurden Ordensschwestern nur in sehr
geringem Maße in die Krankenhäuser zugelassen, seit einiger
Zeit werden jedoch die Konsistorien mit Gesuchen um Entsendung
oon  Schwestern förmlich überhäuft. So beschloß der General¬
rath des Gouvernements Samara , den Vorstand der Eparchie
zu ersuchen, ihm Ordensschwestern zur Pflege der Kranken in
den Hospitälern zu schicken, denn die Laien taugten
nicht  s". Interessant sind die Argumente, die Seitens der
betreffenden Behörde vorgebracht werden: die geistliche Schwester
sei nicht auf ihren Vortheil bedacht und habe nur Gott als
Herrn, sie thue ihre Pflicht selbstlos und entsagungsvoll. Das
könne die beste Krankenpflegerin nicht, denn sie habe„eine Mutter
oder einen Gatten, ein Kind oder eine Katze zu ernähren".
Würde sie allein stehen, so wäre sie eben in ein Kloster gegangen
und daun eine taugliche Pflegerin geworden. Schon inr Jahre

1899 hatte der Generalgouverneur von Nischni-Nowgorod eine
Petition an den Direktor der Eparchie gerichtet, daß dieser ihm
Nonnen senden solle, die er als „sanft, unterwürfig und selbstlos"
bezeichnete. Dieselben bewährten sich auch auf das Beste, denn
während der schrecklichen Typhus-Epidemie, welche ein Fünftel
der Erwachsenen und sieben Achtel der Kinder hinraffte, ver¬
ließen die Krankenpflegerinnen schaarenweise die verseuchte Pro¬
vinz und nur die Ordensschwestern hielten treu und muthig auf
ihren Posten aus. Dem Beispiel des Generalrathcs von Samara
sind andere Behörden bereits gefolgt.

* Verschiedene Mitthcilungen . Der Privatdozent der
Universität Königsberg, Professor Dr. E. Leutert, hat den Ruf
als außerordentlicherProfessor der Ohrenheilkunde an der
Gießener Universität angenommen.

Wie uns mitgetheilt wird, beabsichtigt unsere junge, ein¬
heimische Konzertsängerin Grace Fob es am 12. November
hier ein eigenes Konzert zu geben. Fräulein Fobes ist. obwohl
die Saison kaum begonnen, schon in verschiedenen Städten mit
großem Erfolge aufgetreten. Näheres wird noch mitgetheiltwerden.

Der Wiener Schriftsteller Karl Weiß (C . Karlweis), be¬
kannt durch treffliche Romane und Bühnenstücke, ist vorgestern
im Alter von 51 Jahren gestorben.

Bozena Bradsky  und Kapellmeister Oskar Strauß
haben, wie Hamburger Blätter berichten. Ernst v. Wolzogen
nunmehr definitiv um ihre Entlassung ersucht. Das wäre natür¬
lich ein Verlust für das „Bunte Theater", das Wolzogen dem¬
nächst in Berlin eröffnen will.

In der „Deutschen Bühnengenossenschaft" wird mitgetheilt:
„Direktor Dr. Loewenfeld  vom Schiller-Theater verzichtete
auf das ihm kontraktlich zustehende Disziplinarstrafrecht. Die
Mitglieder wählten eine Kommission, welche ohne ein gedrucktes
Gesetz, nach freiem Gutdünken, disziplinarische Vergehen der
Kollegen ahnden soll. Gewählt wurden die Herren Pategg, Rembe,
Lettinger, als Stellvertreter Dahlen. Ein sehr anerkennens-
werther Versuch' .

Flottenbauplanes eintrefen und endlich für ben Vertrag
unt England , betreffend den Jsthmuskanal , welcher der¬
artig ist, daß alle Hindernisse beseitigt sind, welche dem
Baue des Kanals durch Amerika entgegenstehen.

Dspeschenbüreau Herold.
Berlin , 29. Oktober. Nach verschiedenen Matter,

Meldungen rst dre Nachricht eingelausen, der chirmsische
Gouverneur von Canton habe die Zurückziehung der
deutschen Truppen außerhalb der Grenzen von Kiautschou
verlangt und aus diesem Grunde habe sich der deutsche
Gesandte v. Mumm nach diesem Hafen begeben. Wie
nun die „Nationalliberale Korrespondenz" schreibt, be¬
ruht diese Nachricht ebenso auf Unwahrheit wie die
gleiche Meldung, welche vor einigen Wochen schon ver¬
breitet war. Eine derartige Forderung ist überhaupt nie¬
mals von dem Gouverneur von Canton gestellt worden.

Berlin , 29. Oktober. Wie die „Deutsche Tagesztg ."
berichtet, hat der frühere Preußische Landwirthschafts-
minister, Freiherr v. Hamiiierstein, in einer Versamm¬
lung des Westfälischen Bauern-Vereins u. A. sich dafür
ausgesprochen, daß die Getreidezölle so hoch normirt wer¬
den, daß ein Weizenpreis von 20 Mk. und ein Roggen-
Preis von 16 Mk. pro Doppelcentnererreicht werde. Eine
Fortsetzung der bisherigen Wirthschaftspolitik könrr
nur über die Leichen vieler Landwirthe erfolgen.

Wien, 29. Oktober. Der hiesige persische Gesandte
bezeichnet die Meldung über ein gegen den Schah
gerichtetes Koniplott für sehr übertrieben. Besonders , sei
es unrichtig, daß sich zwei Brüder an dem Koiuplott be¬
theiligt hätten. Wahr sei nur , daß zwei höhere Beamte
aus der Umgebung des Schahs aus Teheran ausgewieswwurdeii.

Wien, 29. Oktober. Die Bediensteten der Wiener
Straßenbahn beschlossen, verschiedene Forderungen an
die Direktion zu stellen, darunter die Verkürzung der
Arbeitszeit. Falls die Direktion diese Forderungen nicht
bewilligt, beabsichtigen die Straßenbahn¬
beamten in den Streik  einzutreten.

London, 29. Oktober. Arge Zwischenfalle
haben sich in Kilmain in Irland zuzetragen, und zwar
anläßlich einer öffentlichen Versammlung, in welcher die
Abgeordneten Redmond und O'Donnel sprechen sollten.
Als letzterer das Wort ergreifen wollte, forderten die
Polizisten ihn auf, zu schweigen. Als er trotzdem zu
sprechen versuchte, rissen sie ihn von der Tribüne , wob«
sie ihn mit Knütteln verletzten. Die Versammlung wurde
alsdann ausgelöst. Als um: das Publikum sich nicht
schnell genug entfernen konnte, schlugen die Polizisten mit
Knütteln in die Menge, wobei mehrere Verwundungenvorkamen.

Rom, 29. Oktober. Die Blätter veröffentlichen ein
Communiqus des Auswärtigen Amtes, worin erklärt
wird, die Nachricht englischer Blätter , betreffend die be¬
vorstehende Angliederung Cretas  an Griechen¬
land, sei unrichtig. Allerdings werde demnächst Prinz
Georg in Rom eintresfen, um zu versuchen, Italien füv
diesen Plan zu gewinnen.

Volkswirt!-schaftiLches.
Fruchtprcisc , mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle det

I Laudwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmarkt zu F r a nk fu r t a. M. Montag, 28. Oktober
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Weizen hiesiger
(Nassauer Rothweizen wird in Frankfurt nicht gehandelt) 16 Mk.
25 Pf. bis 16 Mk. 40 Pf., Roggen, hiesiger 13 Mk. 65 Ps. bis
13 Mk. 85 Pf., Gerste, Wetterauer, nominell 15 Mk. 60 Pf.
bis 15 Mk. 70 Pf., Hafer, hiesiger 14 Mk. bis 15 Mk.. Mais,
Misved 12 Mk. 75 Pf.

Vichmarkt zu Frankfurta. M. vom 28. Oktober. Zum
Verkauf standen: 431 Ochsen, 55 Bullen, 869 Kühe, Rinder und
Stiere, .256 Kälber, 837 Schafe und Hämmel, 1315 Schweine,
3 Ziegen... Bezahlt wurde für 100 Pfund: ' Ochsen: a) voll¬
fleischige, ausgemästete höchsten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren
(Schlachtgewicht) 69—71 Mk., b) junge, fleischige, nicht ausge¬
mästete und ältere ausgemästete 64—66 Mk., c) mäßig genährte
junge, gut genährt- ältere 57—60 Mk. Bullen: a) vollfleischige
höchsten Schlachtwerthes 54—56 Mk., b) mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 50—53 Mk. Kühe und Färsen (Stiere
und Rinder) : a) vollfleischige, ausgemästete Färsen (Stiere und
Rinder) höchsten Schlachtwerthes 59—61 Mk.. b) vollfleischige
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren
66—58 Mk., o) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte jüngere Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 42 bis
45 Mk., ck) mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder) 32—34 Mk., e) gering genährte Kühe und Färsen
(Stiere und Rinder) 30—32 Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund:
Kälber: a) feinste Mast- (Vollm.-Mast) und beste Saugkälber
(Schlachtgewicht) 77—79 Pf., (Lebendgewicht) 46—48 Pf .,
b) mittlere Mast- und gute Saugkälber(Schlachtgewicht) 68
bis 70 Pf., (Lebendgewicht) 40—42 Pf., o) geringe Saugkälber
(Schlachtgewicht) 64—56 Pf. Schafe: a) Mastlämmer tmb
jüngere Masthämmel(Schlachtgewicht) 58—60 Pf., b) ältere
Masthämmel(Schlachtgewicht) 48—50 Pf., c) mäßig genährte
Hümmel und Schafe(Märzschafe) (Schlachtgewicht) 44—46 Pf.
Schweine: a) vollfleischige der feineren Raffen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 1%, Jahren (Schlachtgewicht)
68 Pf.. (Lebendgewicht) 54 Pf., b) fleischige(Schlachtgewicht)
67 Pf., (Lebendgewicht) 53 Pf., c) gering entwickelte, sowie
Sauen und Eber (Schlachtgewicht) 58—60 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 29. Oktober, Mittags 12y2 Uhr. Kredit-Aktien
194.10, Diskonto-Commandit 170.80, Staatsbahn 132.50,
Lombarden 16.10, Gotthard 155.70, Nordost 101.30, Bochumer
159, Harpencr 153.80. Tendenz: still.

Wien,  29. Oktober. OesterreichischeKredit-Aktien 617.25.
Lombarden 62, Marknoten 117.30.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 12 Ketten.
Dcr unerlaubte Nachdruck unten Origlnal-ArtiM ist »erboten.

Leitung: W. Schulte  von. Brühl in Wiesbaden.
verantwortlich für Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brübl; für den
Übngen redaktionellenTbeil: C. Rötherdt ; für die Anzeige» und Reklamen;

mh fl? < v 3- Ehert ; fämrntlich in Wiesbaden,
und Lerlaa der jj. KL-lten der gUcke« Üoi-Buchdriuteretin WieSbLdeu.
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Nach dem öffentlichen Börsen - Coursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

1 Kd . Sterling --- A  20 .40; I Franc , J Lire , 1 Peseta , l Lei = A  0 .80 ; 1 Ostsrr . UO . = 41 ; 1IU Whrg . = A  1 .70; I üsterr .-ungar Krone -- 0.85; I ft holl - - A  1 .70 ; 1 skand . Krone = A  1 »5 - 1 alter Gold -Rohel
1 Sabel , alter Kredit -Rubel - - A  2 .1«; 1 Peso A  4 ; 1 Dollar -- A  4 .20 ; 7 fl. «addentsche Whrg . -- A  11 ; 1 Mk .-Bko . - A  1 .50 ; 100 f> Osterr. Konv -Münze = J05 fl .-Whrg . - Reichsbnnlt '- Disconto 4 pCt.

Z(. Staatspapiere.
SV- D. R.-Anl. (abg.) Ji 100.60
SV- * » - » 100.30
8. . » » - » 89.40
37- Pr . c. St.-A.(abg.) » 100.20
3-/- » » » - » 100.40
3. » » » - » 89.70
4. . Bad. St.-A. » 104.80
37- » » O. (abg.) » 98.60
SV- » » » » 99.
4. . Bayr. » » » 102.30
37- » E.B.O.u.A.A.» 98.90
8. . »E. B. Anl. » 88.70
37- Hamb. St.-Rente » 100.70
87- » » 7» —
8. . » » » 87.50
4. . Gr. Hess. » » 104.20
4. . » » »(v.99)» 104.60
87, » » » 9 93.
s. . » » » 9 86.60
3.. Sächsische» » 87.
4.. Württ . A. » 104.10
37- » » (abg.) » 98.90
37- » » 9 98.90
3. . 9 9 » 88.50
37- Franz. Rente Fr.
1,6. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » —
17« » Anl. v. 87 » 41.90
17« » » » » (kl.) » —
3.  . Holl. A. » 1896h. fl. 94.10
t . . Ital . Rentei. G. Le 98.90
4. . » » nlt. » —
4. . » » lOOOr » 98.80
4. . » » kleine » —
2,«. 9 9 9
L . Norw. A. v. 92 Ji. 102.60
3'/- » 9 9 —
8. . »9 9
4.. Oest. Goldrento ö.fl. 101.30
4.. » E.B.c.E.G.stfr, 9 99.10
57. » St.O. (FM.) 8. » —
5.. » (abg. G.C.L.) » 102.30
3.. » Lokalbahn Kr.
47° » Silb.-Rt. Juli ö.fl. 98.30
47° » » » April » 98.30
47° » Pap. » Fobr. » —
4'/° » » » Mai » 98.50
47- Porfug. St.-Anl. JL 36.
47- » Tab.- » » 100.40
8. . * äuss. Sch. £ _
5. . Rum.(alt) v.81-88,46. 91.
5. . > »92 9 91.
5. . » »93  » 91.
5. . » Schatzanw. »
4. . » von 90 » 76.70
1. . » » 91 » 76.70
4. . » » 94 » 77.10
4. . » » 96 »
4. . » » 98 » 76.50
4. . Russ. Cons. v. 80 » 99.
4. . » Gold.Av.89 »
4. . » »11 »90»
4. . »St .R.V.94;;KRbl. 95.70
S7- Schw.O.v.80(abg.) »
S7- » » » 86 » 98.10
37- » » » 90 »
8. . > » 9 87.90
4. . Serb. amort. v. 95 » 64.60
4. . Span.v.82(abg.)Pes.
87, Türk.-Egyp.-Trb. £ 98.90
5. . » Zoll-O.v. 86 Fr.
5. . » Fund. »88 Ji 98.
4. . * priv.stfr. »90 »
4. . » c$ns. » 9 ' -
1. . » conv. Lit. B. Fr. 48.50
1. . 9 9 0. »
1. . » » D. »
4. . Ung. Gold-R. Ji 99.90
4. . » » (kl .) » 100.40
3. . » Eis. Thor » 83.80
4. . » St.(Kr.)Rt. Kr. 94.
47- »E.B.v.89stf.G. Ji _
47- » » Silber ö.fl. _
47- » Inv.-A. v. 88 Ji 102.50
5.  . Arg.i.G.-A.v.87 Pes.
47- » » von 88 Ji. 70.
L . Chin. St.-A. v.95 £ 101.50
§7- » » Ji 102.70
6. . » » v. 96 £ 85.40
A1/2 » » » 98 » 84.10
i.  . Egypt. unific.A. Fr. 107.80
37» » privil. » » —
5.. Mex. inn. I-IV Pes. 41.40
&. . ->üus.Y.'J9st!408,A.' 97.80
6. . » » 2040r » 97.70
3. . » cons. Pes. 25.40

Zf. Provinz - u. Städte -Anl.
4. .
3V-
3‘/a
3V»
8. .
3'/*
3'/-
37»
8-/-
87-
87-
37-
37-
37-
87-
37-
4. .
4. .
3.  .
87-
4. .
37-
37-
37-
4. .

Rbeinpr.XX,XXlvfL
do. X, X1I-XVI »
do. XIX
do. XXIII »
do.IX.XIu .XIV»

Prov. I’osen »
Frkf.n.M.L.N u. Q »
do.Lit. 11(abg.) »
do. » 8 v. 80 »
do. » T »Di¬
do. » U » 93 »
do. » Y » 96 »
do. » W» 98 »
do. Str.-B.» 99 »
do. v. Bockenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900 »
do. > 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 »
do. von 88u.94 »
do. » 79u.81 »
do. » 97 »

Erlangen v. 1900 »

103.50
97.50
98.50
91.50
87.

97.10
97.
97.

96.70

102.20

96.20

37-
37-
37-
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37-
37-
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
37-
4. .
37-
4. .
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
37-
37-
37-
37-
4. .
4. .
37-
37-
37-
4. .
4. .
37-
4. .
37-
4. .
37-
3>/-
37-
37-
37-
37*
37-
4. .
4. .

AGiessen von 90
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Hanau »
Heidelbergv. 1901»
Homburgv. d. H. »
do. von 99 »

Kaisersl. v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »Köln von 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsh. v. 1900»
do. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainzv.91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J . »
do. von 94 »

Mannheimv.99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

München v.
Nürnberg
do. »

Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbadenv.194“) »
do. (abg.) »
do. von 87 »
do. » 91 »
do. » 96 »
do. » 98 »

Worms von 87/89 »
do. » 96 »
do. » 92 »

Würzburg v. 99 »

1900

102.

102.

102.
92.

88.20

103.

101.50

96.50

102.80

93.

102.60

96.50

102.40
96.

102.30
37-
47-
47-
47-
47-
4. .
37-
4. .
3,3.
3.».
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
4. .
6. .
47-

Amsterdam h.fl.
Buk. v.84(conv.) A
do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Christiania v. 94 »
Kopenhagenv.86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »

Rom(i. Gold)gr.I »
do. II/VII1 »

Stockholm v. 80 JL
Wien (Gold) »
do. (Papier) »
do. von 98 Kr.

St.Buen.-Air.92 Pes.
do. £

91.40
90.80
99.50
99.50

100.40

96.60

voirL Bank -Aktien.
10«
97-
7
7
7
77-
7

11
8-/.
6
6

10
9
8
81/»
77»
6
87«
8
87-
7
8
6
7

10s«
97-
7

5
4
6

11
4
5
6
9
8
8
9
77«
6
5»,
8
9
7
77-
6
7

Dtsche. Rb. .ä
Frankf. Bk. »
Badische » R.
B. f ind. H. Jt
Berliner Bk. »
Brest.D.-B. »
Drmet. Bk. s.fl.
Dtsche.Bk. A
»Eff. u.W. R.
» Gen.-Bk. »
»Ver.-Bk. »
Disk.-C.-A. »
Dresd. Bk. »
»Bankver. »

Frkf .II.-Bk. »
»Hyp.C.-V.»
Mannh. Bk. »
Mitteid. C.B. »
Oest.-U.B. Kr.
Pfalz. Bk. A
»Hyp .-Bk. »
Pr.B.-G.-B. R.
Wien.B.V.Ö.fl.
Wrtt .N.-B. sfi.
„ Ver.-Bk. »

149.
181.90
114.10
63.30
78.70
69.

100.80
100.
114.50
171.30
118.60
101.50
181.50
120.80

103.30
116.70
110.50
161.50
129.50

105.80
13/.50

Divid.Yorl. h.
13
0

20

Industrie -Aktien,
1127,

15
3

13
7

12
4
.8
8
9

12
77-
9

13
6
7
6
5
6
7
67-
8

10
8

14

8

13

8
8

14

Al.(507°E.) Fr.
B.Zckf. Wh. fl.
S.Ibl.(40°/oE)J4
do. 600 3000r»
Bleist.Fab .N. »
Brau-V.S.-T. »
»Binding »
»Duisburg »
» Eiche Kiel »
»Essighaus »
»Hen.Frldt . »
» » Pr. Akt. »
»Kempff »
» MainzA.B. »
»Parkbr . »
»Sonne,Sp . »
» Stern,Obrr.»
» Storch,Sp. »
»Tivoli,Stg. »
» V.Gr.u.Sg. »
» Werger,W.»
» Nie.,tIofbr. »
»Nürnberg »
» Pforzheim »
» Worms Oe. »
Cem.IIoidelb. »
» F. Kar Ist. »
»Lotlir. Me/- »

141.80
77.80

207.
50.

227.50
120.
175.

130.20
141.

269.
104.50
129.
244.
95.50
85.

93.

93.50
103.
122.
110.20

126.50

24

7
15
14
16
26
5

127
5

10
0
7

15
7

11
57:

15
10
67:
67
6
9

12
5
9
5

12
4
67;

10
16
17
10
5

15
10
12
0
6
6

11
5

10
17
2
67»
8
47-
3
5
9
0
0
7
9

15
4

24 Ch.B.An.u. S.Ji 378.
do. 600r » 378.

0 Ch.Bl.Silb.Br. » 75.
16 » D.G.u.Sl.S. » 245.20
14 » Fbr..Gldbg. » 179.
5 do. Griesb. » 223.

20 Ch.Fw.Höchst » 320.
0 do. Mühlh. » 84.

127- Chom. Albert » 161.90
» Ult. Fk. V. » 75.

El.Ace. Berlin » 124.
» Anl. Köln » 24.90

0 » Cent.Nrnb. » —
» Ges. Allg. » 175.50
» HeliosKöln» 33.60

10 » Labmeyer » 104.80
» Liebt u.Kr. » 94.

0 » Sohuckert » 101.
» Siem.u. H. » 140.50
» Utn.Ff.AE » 61.
do. Zürich » 114.50

3 Filzfabr.Fulda » 108.
9 Gas Frankf. » 164.

Gelsk.Gu-sst. » 71.90
7 Gum. V.Brl.Ff. » —

Kalk Rb. W. » _
0 Kuplw. Heddh.» —

12 Lederf.N. Sp. » 156.
2 Löhnb.-Mühle» 66.
0 Masch.A.Hilp. » —

do. Klein » 106.
Msoh.Bielef.D. » 166.

10 » Fab.u.Schl. » 118.50
» Gsm.Deutz » 105.
» G.Hemmer » —
» Karlsruher » 193.

10 » Mot.Obern.»
12 » Schp.Frth. » 152.

» Witten. St. » 33.
Mehl- u.Br.H. » 91.50

6 Oelfabr.Ver.D » 108.
Pinself.Nrnb. » 156.

5 Prz.8tg.Wess. » 69.80
9 Scbst.V.Fulda » 130.

18 Siem. Glasind. » 227.
Spinn.Lamp. » 85.50

67» » Ettlingen » 100.
» u.Bw.Göp. » 90.

0 » Nordd.Juto » 38.
0 » Westd. » » 64.10
8 Tk.Tb.Rg.abg.£

Verl.Deutsche Ji 103.
» Richter » _

5 » Kölner » _
» Strassburg » 115.80

0 Yerz. Eis Hi lg. » —
15 Zellst.Waldh. » 210.

» Ver.Dresd. » 50.

Divid.
VorL L. Bergwerks -Aktien.
167° Boch.Bb.u.G. Ji 158.50
6 9 Bud. Eisenw. » 93.50

21 29 Conc. Bergb. » 251.
20 Eschwoiler » 178.
10 13 Gelsenkirchen» 156.25
11

15
Harpener » 153.90

12 Hibernia » 153.30
10 10 Kaliw.Ascbsl. >► —
16 Laurahütte » 179.10
17 17 Westereg. AI. » 175.
4'/- 47- do. Pr.-A. » 104.50
5 57- Kön.Marienh. » 43.20
9 11 Massen » —

13 10 Obschl.Eisoni. » 89.90
14 147- Riebeck-Mont.» - '
10 10 Oestr.Alp.M. ö.fl. 173.50
6 Dux-Bdb.abg. » —
67. 7 Gz.Kfl.Eß .uB. » —

Akt . von Transp .-Anst.Vor!

67-
107-
67«
27«
7
57-

67-
107.
67»
3
67«
57«

Braunsch.Lds. M
Ludw.-Bexb. s.fl.
Lüb.B.Hamb. A
Marienb.Mlaw.lt.
Pfalz.Maxb. s.fl.
» Nordb. »

130.80
222.30

136.40
127.80

77- 6 Allg. D. Klb. A
10 87- » Lok.-Str. » 142.
37« Cass.Str.-B. » 81.
7 67- Südd. Eis.-G. » 121.70
8 10 Hamb.-Am.-P. » 108.
77- 87- Nordd.Lloyd » 105.20

do. ult. » 105.20
6 6 Y.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 114.90
6 57* do.St.-A.v.94 » 93.
77° 67° Böhm. Nordb. » —

147.0 127, Buschtehr.A » —
13 117« do. B. —
67» 67« Lemb.Cz.Jass.» _

57>» 67° Oest.Ug.St.B. Fr. —
2h 7° » Sb.(Lmb.) » —

57- 57« » Nw.Lt.A ö.fl.
6 67« do. Lit. B » —
1 1 Raab.Oed.Eb. » _

47-1 47-- Rohb.-Pb.C-M»
5 5 Stuhlw.R.Grz. » 105.50
5 5 Ung.-Gallz. I » , —
6
47»
4
0

5
5

E
47-
4
0

5
57.

Gotchard Fr.
Jnr .-Spl. Pr.A »
de. St.-A. »

Jr . Uenusssch. A
Schw.Cöntr. Fr.
» Nordost »

Vor. Schweiz!). »
o
67-
67°
1*>
47-

54»
0
0

0
7
67»
1
5

Ö3'
0
0

1t. Mittelmb. Le
It.Gs.Sic. E.13. »
It. Mr.(Ad.N.) »
Westsicilianor»
AnatoI.E.- lj. Ji
lwang. 1). (g.) »
Lux.Pr.Hn. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. 6t.-Akt. »

20.50
82.50

87.50

Zf.
37-
4. .
37*
47-
4. .
37-
47-
47-
47-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
37-
4.
4.
4.
4. .
4. ,
4. ,
4. .
4. .
5. ,
4. .
4. .
4. .
5. ,
5. .
47s
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3
3. :
3. .
4. .
4. .
4. .
5. .
2,«.
2,«.
4. .
4. .
2,«.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
2.«.
4. .
5. .
5. .
47-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4._.
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47»
47-

Pr .-Obl. v . Transp .-A,
Bg.-M.E.-B.L.G Ji
Br. Ld.E.B.G. E.2.»
do. Em.l (abg.) »

Ho mb. E. B. s.fl.
Pfalz. Bx.Mx.Nd. Ji
do. (convert.) »

98.70
101.

103.30
98.

Al lg. D. Kleinb.
do. Ser. VIII
do. » IX
do. von 95 u. 98
do. Ser. IV-VI
do. » VII

Cass. Strassenb.
D. E.B.G.Frkf.S.I
do. Ser. II

S. E.B.G. Darmst.

Ji 59.
59.
59.
53.80
53.80
53.80

91.50
100.30
91

3. .
a_ .
Zf.
4. .
37-
4. .
4. .
37-
4. .
37-
37-
37s
4. .
4. .
31*
4. .
37-
4. .
37-
4. .
37-

Böhm. Nb.stf.i.G. M —
» Wstb.stf.i.S. ö.fl. —
do. in Gold Ji  100.
do. von 95 Kr. 96.90

Elisabethb. st.i.G. Ji
do. (kleine) » 93.20
do. stt. in Gold » 100.80
do. » (kleine) » 100.80

Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
do. v.87i. Silb. » -

Fr.Jos.-B.i. Silb. » 97.60
Gal. K.L.B.stf.LS. »
Gr.K.v.71stf. i.S. » 103.70

» 72 » » 103.70
» 63 » » -

Ksoh.0 .89 » » 94.70
do. in Gold M 93.

Lb.C.-J .stpfl.i.S. ö.fl. —
do. stfr. i. Silb. » —

Oest.Lokb.stf.i.G. Ji  —
» Nw,b.sf.iG.v74 » 109.10
do.Lit.Astf.i/S.ö.fl. 107.;
do. » B » » 106.10
do.Sb.(L)sf.i.G. » 100.70
do. Ji  88.
do. Er. 66.20
do. v.71(neue) » 66.20
»U.S.73/74 sfiG Ji  —
» Br. R.72sf.iG R —
» St.R.83sf.i.G.J6 101.50
do. l -8E .sf. iG Fr. 91.50
do. v.85stf. i.G. » 87.
do.9 Em.sf. i.G. » 83.50
do.(Eg.N.) sf. iG » 83.80
do.v.95stf. i. G. Ji  82 .60
do. 200er sf.i. G. » —

Prag-Dux. sf.i.G. » 103.90
do. v. 96 stfr.i.G. » 80.70

R.Ged.Eb.stf.i.G. » 74.60
do.v.91stf. i. G. » 70.50
do.v.97 stf. LG. » 69.70

Rudolfb.sL.i.S. ö.fl. 96.60
»Salzkg.stf. i.Q.Ji  100.70
do. 400er stf. i. G.» . —

Hug.GaI.sf.i.S. ö.fl.

4. .
4. .
4. .
37-
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/-
372
4. .
4. .
4. .
4. .
37»
3V»
37-
4. .
4. .
4. .
37-
37-
4. .
4. .
37-
4. .
4. .
37-
37-
37-
37-
37-
3. .
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
37-
5. .
5. .
47-

37-
i.  .
4. .
37-
37-
37-
37-
4. .
37-

Fr. H.-B. S. XIV JL
de.XVI u.XVII»
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV »

Fr. H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-28 »
do.27,37. 39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35, 3o u. 38»
do. Ser. 40 u. 41 »
do.3.23,30.32,33 »
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.G.-B.D.-J. »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250»
do. 251-340
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Sor. VI.
do.S.VIIunk .1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M. ß .C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III

Ital. st».2500er
do. 500er

Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv.C., D.u. D./2
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sicilian.v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.-Ital. A.-H.
Toscan. Central
Westsizilian.v.79
do. von 80

Le 61.10
61.10
96.
96.
63.20
93.90
93.90
96.
96.

100.20

63.40
100.
99.
96.20

lwang. Dombr. Ji
Kosl. W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzlc»
» Wind.Rb.v.97 »
do. v. 98 stfr. »

Mosk.W.v. 95 sf.g. »
Russ.Sdo.v.97 sf. ,»
do. y. 98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »
» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 93 » »

Wiadikawk, gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98 »

98.
97.60
97.70
97.30
97.50
97.30
97.60

97.50
97.30

97.40
97.60

Anat. E.-B.-O.i.G.JL
» » Ser. II»
» »408er »

P.E.-B.v. 86 2000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400ör »
do. v. 89 II Rg's. »

Salonik-Mon.i. G. »
do. 401r »

99.40
96.90
97.

85.40

22.50
54.50
57.20

Bodenkredit-Pfandbr.
Bay.V.-B. Münok. Ji

»BG. YB.Nrnb. >>

»Hyp.u.W.-Bk. »

D.Gr.-Cr. IIIu .lv»
do. 8er. V »
do. VI u. VII »
do. IX
do. VIII

D. Gr.-Sob.ß .Berl. »

» Hyp.-B. Berl. »

E*s. B. u.C.-C.-Ö. »
Eis- Ĝ oi.-ObL »

100.50
91.50

100.40
100.40
93.80

101.
98.20
97.75
91.80
98.80

109.
91.75

93.
91.50

100.30
97

4.

37-
3>/-
4. .
37-
4. .
4. .
37-
37-
4. .
1. .
37-
37-
37-
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
37-
37-
4. .
4. .
37-
4. .
3'/-
3-/-
4. .
37-
37-
37-
4. .
47-
4. .
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
4. .
4. .
5. .
4. .

do. unk. b. 1906 » 89.
Nass. Ldsb. Lit. Q » 102.90
do. R. » 103.
do. J. 98.50
do. F. G. II. K. L » 98.50
do. M. » 93.50
do. N. » 93.50
do. P. 7» 99.
do. O. » 90.

Pfalz. Hyp.-Bk. » 100.50
» » » » 93.90

Pom .IL-A.-B.5U.6 _
do. VII u. VIII »
do. IX u. X > _
do. II u. III » 71.

Pr. 13.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser. III Ji 107.50
do. » IV » _
do. » XVII » 93.
do. » XVIII » 99.75
do. » 91.50

Pr.C B.C.A.G.v.90 90.
do. von 99 100.
do. » 86 92.10
do. » 96 » 92.50
do. » 94 » 92.20
do. » 89 » 92.10

Pr.C -K.-O.V.1901» 102.70
do. von 87 95.80
do. » 96 » 96.

Pr . IL-A.-B. 8-12 —
do. XV-XVII » 82.50
do. XIX u. XX » 81.50
do. XXI u. XXII A 76.40
do. XXIII XXI VA 75.00

Pr.H.-Vers.-A.-G.» 95.60» » » » 90.30
» Pfdbr.-B. S.18 » 90.30
do. 8er. XIX » 99.30
do. » XV111 91.60
do. » XVII » 91.50

Pr .Ldscli.Centr. » 100.20

99.60
101.
100.20
92.80
92.80

103.50
93.20
99.
99.10
98.40

100.
91.90
91.90
97.
97.10
98.
99.
91.
91.50
92.
98.
99.50

100.
92.
92.

4* . North.Pac. Prior. L.
5*. Oregonu. Calif. IM.
4* . » Railr. Nav. Gons.
4* . Pac. ofMissouri IM.
6*. do. cons. Mtg.
5* . do. Lex. Div. I Mtg.
47-* Pittsb.Cino.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrtb.P.I M.
6*. South. Pac.S. A. IM.
6* . do. ä.  B . I Mtg.
8*. do. I Mtg.
5* . do. 00  us. I Mtg.
5*. Stockt.CopparCtr.G.
6*. St. Ls. Frc.M.W.Div.
6* . St. Louis Wich. u.W.
4* . Union PacificI Mtg.
5*. West.N.-V. u. P. IM.
t* . » Gen. M. ßds. u. C.

» (Income-Bds.)
* Kapital uud Zias iu Gold,
t Nur Kapital iu Gold.

103.60
103.
101.60

108.30
101.90

98.70

Rhein. Hyp.-B.
do. verloosbare »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

3.B.C.30/3234u.43»
do. bisincl. S.52 »

W.B.G.A.CölnS.I»
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV

W. H.-B.v. 90/92 »
do. unk. b. 1908 »

Wilrtt. Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. v. 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W.V.-B.S. 15/20 »
do.S.IV-X(abg-) »
do. Ser. I u. I £ »

Dän.L.H.u.W.-B. Ji
Final . Hyp.-Vor. »
Ital . Nat.-ßk .stf. Le

» » » „
» Allg.Im. v. 99»

Norw.Hp.-B. v.87 Ji
Pest. E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.G.B.stf.iG.8.2»
Schw.R.H.B.v.78 JL
do. unk. b. 1901 »

Ungar.B.-Gr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.O.-8.A.U.B. Kr.
Ungar. II .-Bk. ö.fl.
do. Ser. I v.  97 Kr.

100.
92.80
92.30
93.40

100.50
94.
98.60
99.
99.50
91.20
91.70

100.30
102.30
91.20

102.40
95.60
95.40

100.50
93.10
93.10

101.20
98.70
88.

92.50

83.10

91.
zi. Amerik. £iseiib.-3ands,
4*
47-*
47-*
6* .
3* .
5*.
4* .
37-*
5. .
6. .
4* .

47-*
4* .
5* .
6* .
3* .
ob.
J( .
47-*
5*.

Brunsw. u.West. I AI.
Calif. Pacific I. Mtg.
do. If M. Ctr. Gar.
do. 111 Mtg.
do.

Calif. u. Oregoo IM.
Centr.Pacif.1Ref.M.
do. Mtg.

Cbio.Burl.Qn. (J.  D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
DenverRioI cons. il.
do.

Honst, u. Texas 1 M.
Louisv. u Nashv.l M.
do. II . Mtg.

.Mobileu. Unio I M.
No wyork Erfüll Altg.
Xewy. Erlo 111 Mtg.du. IV »

87.70
104.50
102.30
103.50
92.60

109.90
83.50

104.50

101.
110.10
123.50
70.70

118.

Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
17-
4. .
4. .
47-
4. .
17-
47-
47-
47-
5. .
4. .
37-
47-
4. .
U/-
4. .
4. .
4>/-
47-
47-
4. .
47-
47-
47-
17'-
4. .
47-
4. .
4. .
37-
1'/-
47-
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4>,-
4. .
4. .
37-

Bivsi-Zs Obligationen.
Bank f. ind.Untn. Ji
» Orient. Eisonb. »

Brauerei Bindiug »
do. Essigbaus »
do. Nicolay Hau. »
do. Kempf(abg.) »
do. Storch Spey. »
do. Werger »

BudorusEisenw. »
Cementf.Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch. ß. An.u. Soda. »

» Fb.Griesb. E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind.Mannh. »

Dortm. Union »
Esb.-B. Frkf.a.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. ' »

El.Allg.G.-Ob.S.4 »
do.Ser. I —IU »

Bk. f. el. Unt. Zur. »
El. G. f.el. U. Berl. »
do. Frankf.a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm. »
do. L.u.Kr.Berl. »
do. Sohuckert »
do. Siem.u.II. »
do. Cent. Nürnb. »
do. Werke Berl. »
do. » » »

Kaliw.Aschersl.H.»
Klb.d. Pr. Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oeätr.Alp. M. i.G. »
Palmg.Frkf. a. M. »
Rh. Met. Düsseid. »
Ung.Lok.E. B. Kr.
do. Ser. II Ji

Ver.D.Oelfabrik »
» U1tr.Fw.Levk. »

Westd. J .Sp.u. W.»
Zool.G.Frkf. a. JI. »

92.
95.50
99.

97.

95.56

96.70
96.50

104.
103.
105.

94.
92.

101.80
93.40

101.
99.
97.
94.

63.

93.
91.30

102.50
79.50

101.50

92.

92.50

92.75
93.75

101.
105.46
97.50
88.40
93.50

Zf.
4. .
4. .
5. .
3'/-
3. .
37-
37,
3. .
4. .
4-/2
37°
4. .
3. .
5. .
5. .
27-
27-
3. .
3. .

VorZ. Loose. Ia Proc.
Bad.Pr.-Anl. R.
Bayr.Pr.-Anl. R.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. II . R.
Holl.Korn. v. 1871 fl.
Köln-Minden
Lübeck v. 1863
Mad. C. 80,83
Meining. Pr.-Obl
Np.ab.uuab.80G.
Oesterr.L.v.54

R.
R.

Fr.
R.

Fr.
ö.fl.

» v.60(U. -.-) ö.fl.
Oldenburg R.
Russ.v. 1864a. Kr.R.
» v. 1863a.Kr.Rbl.

Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl.
»ex. A-S(A-3.-.-)fl.

Türk.(p.8t.i.Mk.) Fr.
do. Ult. do. Fr.

139.60
155.90
132.

130.16

39.
131.60

185.50
139.60
129.50

98.20
98.

zf.Unverz. Loose. p0r st. in Ji
Ansb.-Gnzh. fl.
Augsburger fl.
Braunschw. R.
Fin ländisch.R.
Freiburger Fr.
Genua Le
Mailänder Le
do.

Meininger s.fl.
Neuohitol Fr.
Oosterr. v. 64 fl,
do. v. 58 ö.fl.

Pappenheim s.fl.

7
7

20
10
15

150
45
10
7

10
100
100

7
Ung.Staatsl. ö.fl. 100
Venetiauer Le 30

69.

15.
26.
27.50

368.20
344.

305.40
26.50

Geldsorten.
20 Franken -St. . .
do. in 7- .

Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al marco
Engl. Sovereigns .
Goldalmaro .p.Ko.
Ganzf. Schoidog. »
Ilochh. Silber. . .
Holl. Silber fl. 100
Oesterr. Silb. fl. 100
Russ. imperiales .

Brief.
16.24

4.20
9.66
9.62

20.39
2795
2804
79.60

Geld.
10.20

4.17
9.62
9.57

20.35
2785

77.60

16.26

Papiergeld. Brief.
Am. Bankn. p. ü.

Bk»,p.Fr . 100
Oost,
Russ

pr. Kr. 100
»r. S.-R. 100,

Geld
4.167
81.11
85.2>

216.



Ro. 50 » . 4k» . JÄbVssmag. Wiesbadener Tagblatt sAbcnd-AnSgave). Verlag : Langgaffe S7. SS. Ottvber i »» i . Sette X

Gold - , Silberwaaren
Kein Laden . — Grosses Lager.

Kinder
Mäntel,

■ Jäckels,
Capes

in allen Grössenu. Preislagen
vorräthig.

Meyer-Schirg,

und UfirCM verkaufe durch Ersparniss
Ladenmiethe zu äusserst billigen Preisen,

Fritz Lehmann , Goldarbeiter,
jUanggasse 3,1 Stiege, an d. Marktstrasse^

Kaufn. Tanseli von altem Goldn, Silber.

Volkssdinl-Lehrer!
Unsere Candidaten für die Stadt -J

verordneten-Wahl sind die -

Herren Br . Klein und
Br . Brunswick.

firanzplatz.
14419

Für 50 Pf . eine gute Brille
A"s " .. - - ->

K » « Lk» « 8 » « Krcr , 48. Kirchgasse 48. Telephon M.Wiesbaden.
Kochgeschäft

€ . Enderle,
langjähriger Küchenmeister hoher Herrschafts¬
häuser, sowie Hotels1. Ranges, Oekonom Offiziers-

Casino, Dotzheimerstraße3, rechts,
enipfiehlt sich zur Anfertigung von Diners,
Soupers (Taufen, Hochzeiten), sowie einzelner
kalter und warmer Platten in jeder Preislage.

Prompte, tadellose Ausführuna zugesichcrt.
Internationale Kochkunst-Ausstellung Frankfurt
fi. M. 1900 große goldene Medaille, höchste Aus-

zeichnnng für beste Leistung. 14761

kme-vecktzii.
Wagen-Decken.

Kamelhaar-Deeken.
Kamelhaar-Stoff.
Jacquard-Schlaf-Decken.
Plaids.

Grosse Auswahl.

Freisinnige
Whler-Vek Wmlmg!

30 *' 8V- Uhr, findet in der TurnhalleLvellrttzstraße 4L eine

SST* Wähler-Versammlung
ftott, in welcher der Caiididat, Herr Dr . Crüger , sprechen wird. Hierzu sind alle
Freunde der Candidatur Cruger eingeladen. F435

a _ Der Borstaud
bes Wahlvereius der freisiuuigen Volkspartei.

Tuchhandlung,
5 . Bärenstrasse 5.

15154

Selbstgezüchtete
edle Gesaugs -Kanarierr

empfiehlt als Vorsänger
« . Eichmanu , Vogel- und Samenhandlung,

Mauergaste 2.

Magen-Morsellen,
täglich frisch, wohlschmeckend, appetitanregend,

enipfiehlt
Apotheker Aum'sAm-Drogerte,

Große Vurgstratze S.
Telephon 2433.

Thüringer Delicatess-Siilze,
Rothwurst, Leberwurst,
Zungenwurst, Mettwurst,
Lachsschinken,Kalbsrouladc
Westtal. Schinken,
Gekochten Schinken,
Gothaer Cervelatwurst,
Bi aunschweiger Leberwurst
Triiffelwurst,Sardellenwurst
Frankfurter Wfirstelien,

nur fernste Qualität , billigst, empfiehltFuchs,
8anlga . se S , Ecke Webergmie.

- 15310

Gräfin Schimmelmann,
Hofdame I . 31. weiland der

Kaiserin Augusta,
wird 3Iittwoch , tlen 30 . Oktober , Freitag , den L. November , und
Jamstag den S. November , jeweils Abends 8 I hr , im Saale des
Hotels Victoria , sowie Donnerstag , den 31 . Oktober , Vormittags
, ™ kaale der Foge Plato , reden über ihre Kelsen und Tliätig-
keit in Europa und Amerika.
_ Zutritt frei.

Lokal -Gewerbe verein.
Samstag , den 2 . November 1901 , Abends 8 Ulir , im Saale der

Gewerbeschule , Wellritzstrasse 34:

Fortrag
des Forschungsreisenden Herrn Br . M &ifgo Ftrotlie

über das Thema:

„Von Konstantinopel in’s Herz Kleinasiens .“
Eine Fahrt auf deutscher Eisenbahn.

mr  Erläutert durch 80 künstlerisch eolorirte Lichtbilder.
< on rn?n trittskarten für Mitglieder des Gewerbevereins und deren Angehörige
ax20  L %' , Nich imitglieder ä 50 Pfg . sind bei unserer Geschäftsstelle , Wellritz¬
strasse 34, erhältlich . p 335
_ ... _ Der Vorstand.

wetterfeste Damen-Cliasseurhtite,
chice moderne Fagon, bester Strapazirhut , aus
prima leichtem Filz, offerirt in allen modernen
Farben ausnahmsweise * u 7 .50 31k.
per Stück

Luise Kleinofen, Langgasse 45.

Empfehle zum Herbst - u. Winterbedarf ':

Belgische Anthracit
r V der Zeche Bonne Ksperance ller . tnl , jr  \

gesetzlich geschlitzte Marke,
als tadelloser Brand für alle Füllofen-Systeme. Diese Kohle von hervorragender Qualität kommt
sehr sorgfältig separirt zur Verladung. Bei saohgemässer Behandlung der Osten brennen dieselben
wochen- und monatelang ohne Unterbrechung. Ferner sämmtliohe Sorten

Ruhr - Kohlen
nur crstclassigcr Zecken waggou- und fuhrenweise, sowie alle anderen Mnn . brnnd-
Artikel unter billigster Berechnung. 13389

Preislisten gern zu Diensten.

Th . Schweissgilth , Nerostrasse 17,
Kohlen ,̂ Coks ^ und Brennholz - Handlung.

«’elcjpkon SS * .

Prima Landb«tter>
frische Waare, bei5 Pfd. k 102 5JJfg„ ■

Sützraymbutter . 5 . it 120 „ /

G. F.W. Schwanke,Wiesbaden,
Lebensmittel«u. Weinhandlung, Telefon 414,

Schwalbacherstr. 49, gegenüber Einser- «. Plattcrstr.

„KiiftzN"- MarKe.

Schweizer

lipen - üahm.
Süsser Sclilagrahm,

in natürlich . Xustande conservirt.

Hält sich während langer Zeit und ersetzt
für alle Zwecke den frischen Kahm.

Niederlage bei 5196
J . C. liciper , IIirchga . se 53.

E. Brunn , Weinhandlung/
Herzog! Anhalt. Hoflieferant,

33 Adelheidstrasse 33
(gegründet 1857),

empf. als sehr beliebte vorzügl. Tischweine*
Trabener Mosel , . k 50 Pfc
Weinheimer . . . . .
<- raacher und Laubenheiiner
Keltinger und ffSeidesheimer
Berncasieler und Wiersteiner

, 50
, 60
70

, 80
per Flasche ohne Glas bei Abnahme von 13 FL,
einzelne Flaschen 5 Pf. mehr, sowie besser®
Pfälzer , Bhein -, Bordeaux - etc.
W eine in allen Preislagen. 14184

I

von 85 Pf , an,

Kohlen-Löffely°n 10 p£
Kohlen-Eiiner 85 . »
Kohlen-Füller . HO. .
Kohlen-Kasten, 97k

engl. Form, " U»t) » »
empfiehlt 14364

Kaufhaus

HücIumdd 1,
neben!®. Schneider,

29 Kircligassc. Kirebgasse 29.

Wiesbadener

Zither -Schale,
Bleichstrasse 25.

Erste Musikschule für
Zither, Mandoline, Guitarre, 01avier, Piston.

Ensemblespiel.
Beginn des Winter-Semesterst

üienstag , den 15. Oktober.
Anmeldungen nehme jederzeit entgegen.

Inh. O . Miiiaa.

Knall -Bonbons.
Neue scherzhafte Einlagen. 15416

Grossartige Auswahl.
Julius Steffeibauer,

ffiangga . se SS , gegenüber Goldgasse.
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Eingetroffen sind grosse Sendungen der

aller neuesten Confection
zu ganz enorm billigen Preisen.

Von den grössten Confections-Häusern Berlins
haben wir Riesenposten der allerneußstenMäntel und Jackets

in grosser Auswahl.

ganz aussergewöhnlich billig gekauft.

Wir offeriren, um einen erneuten Beweis

unserer Leistungsfähigkeit zu geben, weit unter
den sonst übliehen Preisen , das
Neueste der Saison in Damen-
Confeetion.

Zum Storchnest,

Kirchgasse 43, Ecke Scliulgasse
Goltcapes und Kragen

in grösster Auswahl.Noaesto Form in langen Paletots.
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